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Aus dem christlichen Glauben

Lebenswelt gerechtund solidarisch gestalten.
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„Mission-stateMent“ 
Die Katholische aktion (Ka)  

ist die offizi elle Laienorganisation  
der katho lischen Kirche in Österreich.  

in Verbundenheit mit den Bischö fen  
verwirklicht sie den sendungsauftrag der Kirche.

in der Ka leben Kinder, Jugendliche,  
Frauen und Männer ihre Berufung  

als Christinnen und Christen.

Durch unsere arbeit schaffen wir  
Räume und Möglichkeiten für Menschen,  
die in Freiheit und Verantwortung wachsen  
und andere dazu befähigen.  
Wir engagieren uns für eine  
menschenfreundliche und gerechte Welt  
nach den Maßstäben des evangeliums.

Grundlegend für die Katholische aktion  
ist die enge Zusammenarbeit  
von Laien und Prie stern  
sowie von ehrenamtlichen  

und haupt amtlichen Mitarbeiterinnen.  
Die Ka wird von gewählten ehrenamtlichen  

Verantwortungs trägerinnen geleitet.

(aus dem Leitbild der KaÖ)
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GeLeITWOrT
 „Alles hat seine Zeit“ (Kohelet), und gerne nehme ich mir 
diese Zeit, besonders für die Anliegen der Katholischen 
Aktion (KA) der Erzdiözese Wien und ihre Pfarren. 

In dieser unsicheren Zeit, in der der Weltfrieden stark ge-
fährdet ist, die Umwelt durch Unachtsamkeit stark belastet, 
ja zerstört wird, sowie der soziale Zusammenhalt im Land 
von ständiger Entsolidarisierung bedroht ist, haben die 
Themen Umwelt – Arbeitsplatz – gerechte  Umverteilung 
(von Geld, Zeit und dies gendergerecht) – Familien fördern – 
für mich Vorrang! Welche Gliederung anhand welcher The-
men diesen Herausforderungen begegnen, ist Inhalt dieser 
Broschüre. Wir fühlen uns durch Papst Franziskus bestätigt 
und gefördert, denn all diese vielen Themen, an denen wir 
zu arbeiten haben, entspringen der EINEN von ihm ange-
sprochen KRISE.

Es ist unser aller Auftrag, diese Krise als Chance zu be-
trachten und daran zu wachsen und zu arbeiten; vielleicht 
die Gesellschaft, beginnend in unseren Pfarren, zu „fair-
wandeln“! Dafür danke ich allen haupt- und ehrenamtli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Nützen Sie die 
Hinweise und Informationen und kontaktieren Sie die 
Stellen, welche Ihren Anliegen nahe kommen. Wir freuen 
uns auf Ihre/Eure Reaktionen.

Walter Rijs 
KA-Präsident
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Walter Rijs, KA-Präsident. Ein be-
drohter Weltfrieden und sozialer Zu-
sammenhalt im Land – die Themen 
Arbeitsplatz (gerechte Umverteilung, 
Steuerpolitik, Gemeinwohlökonomie) 
und Familien fördern haben für mich 
Vorrang! „Alles hat seine Zeit“ (Kohe-
let) – und gerne nehme ich mir diese 
Zeit auch für die Anliegen der KA. 

Evelyn Hödl, KA-Vizepräsidentin, in 
Baden in Pfarre und Weltladen tätig. 
Für mich bedeutet KA Engagement für 
weltweite Solidarität, Menschenwür-
de, gerechte Wirtschaft und Zukunfts-
fähigkeit. „Ich bin JHWH, dein Gott, 
der dich aus Ägypten geführt hat; aus 
dem Sklavenhaus“, sagt uns Ex. 20,2.

Philipp Kuhlmann, KA-Vizepräsident, 
KAB-Vorsitzender. Betriebsrat, ge-
prägt vom II. Vatikanischen Konzil und 
den Propheten; Engagement für sozia-
le Fragen, den arbeitsfreien Sonntag, 
gute Arbeit und globale Gerechtigkeit. 
Der Dialog mit Menschen ist mir wich-
tig. Die Wechselwirkung Kirche/Welt 
ist für mich KA.

Willibald Steiner, Geistl. Assistent der 
KA. Es geht um den Mehrwert des Glau-
bens in einer  säkularisierten  Gesell-
schaft. Wir brauchen Kontemplation, 
Mission und die nötige Kompetenz, 
damit wir feststehen im Glauben und 
durch ein authentisches Leben vielen 
zur Hilfe auf dem Weg zu Christus wer-
den.

Christoph Watz, KA-Generalsekretär, 
seit 1992 in der KA (KJS/DKA, Welt-
haus, KABÖ-Zeitzeichen). Privat in Wr. 
Neustadt aktiv: Familie mit 3 Kindern, 
Musiker, Weltladen, AK-Weltkirche, 
Interreligiöses Forum, Radlobby. „Ka-
tholische Aktion: Kontemplation und 
Aktion.“

Barbara Müller, KA-Vikariatsaus-
schuss-Nord-Vorsitzende. KA bedeutet 
für mich  Gemeinschaft. Was will Gott 
von mir, hier und jetzt, da wo ich stehe? 
Wo ist mein Beitrag am Reich Gottes? 
Als Verbindungsglied zwischen den 
Menschen an der Basis und „dem Ste-
phansplatz“ ist mir vor allem der Kon-
takt wichtig.

Marcel Kneuer, KA-Vikariatsaus-
schuss-Wien-Stadt-Vorsitzender. Basis 
ist für mich das Ökumenische Sozial-
wort, die Themen Armut und Arbeits-
freier Sonntag. Ich glaube, wir können 
es über unser gesellschaftliches Enga-
gement schaffen, wieder mehr Men-
schen von der Bedeutung der christli-
chen Botschaft zu überzeugen.
 

  
Richard Wagner, KA-Vikariatsaus-
schuss-Süd-Vorsitzender. Positives 
Denken und Arbeiten im Geiste unse-
res Herrn macht Kirche in der Öffent-
lichkeit glaubhaft. Wo Menschen von 
uns positiv berührt sind, werden sie 
Antwortgeber für existentielle Fragen 
akzeptieren. Wir dürfen in Gebet und 
Tat dazu unseren Beitrag leisten.

4IM PräSIDIUM Der KATHOLIScHen AKTIOn
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Martina Greiner-Lebenbau-
er, Mitglied im kfb-Vorsitz-
team, verheiratet, 2 Töchter. 
Kfb – für mich weltweite 
Solidarität mit Frauen, Welt-
fairändern, Respekt, Wert-
schätzung und Dialog, femi-
nistische Spiritualität und 
Theologie. KA ist für mich 
Vernetzung, Sichtbarmachen 
von Kompetenzen, Engage-
ment von Ehrenamtlichen. 

Wolfgang Kautek, Vorsit-
zender des Forums Zeit und 
Glaube – KAV. Universitäts-
professor für Physikalische 
Chemie und Institutsvor-
stand in Wien. Wichtig ist 
mir, der KAV Wien wird noch 
mehr zu einem für Wien ein-
zigartigen Forum für offen 
geführten Diskurs mit akade-
mischer Redlichkeit.

  
Manfred Steiner, DSG-Vor-
sitzender; Jungschar, Mi-
nistrant, FH-Prof. in Wien. 
Lieblingsbibelstelle: „Ich 
habe den guten Kampf ge-
kämpft…“, 2. Timotheus 4,7. 
Mein Ziel ist es, Christen-
tum als Fülle des Lebens zu 
vermitteln – dazu gehört vor 
allem auch die sinnstiftende 
Freizeitgestaltung in Form 
des Sports.

 
Helmut Wieser, KMB-Diöze-
sanobmann, Bankdirektor, 
Stadtrat i.R., verheiratet in 
Retz, fünf Kinder. Bibelstelle: 
1. Korinther 13, 1-13, Das Ho-
helied der Liebe. In „meiner“ 
Kirche sollen alle Geborgen-
heit, Heimat und möglichst 
Erfüllung finden. Sicherung 
der Seelsorge und der Mitar-
beit aller auch in den kleins-
ten Einheiten ist vorrangig.

Veronika Schippani, Vor-
sitzende Katholische Jung-
schar. KA heißt für mich vor 
allem ChristIn-Sein in allen 
Bereichen und Momenten 
des Lebens. Ein besonderes 
Anliegen ist mir, unseren 
Glauben für Kinder auf viel-
fältige Weise erfahrbar und 
durch Lobbyarbeit ihre Stim-
me in unserer Welt hörbar zu 
machen. 

Judith Faber, KJ Vorsitzende. 
„Ich bin gekommen, damit 
sie das Leben haben und es 
in Fülle haben“ (Joh. 10,10). 
Die Jugend hat viel Potenti-
al, kann viel bewegen, es ist 
erfüllend und schön, wenn 
man sich engagiert. KA heißt 
für mich: Ehrenamt ist wich-
tig und ausschlaggebend für 
eine lebendige Kirche.

Paulus Bauer, Yvonne Zelter, 
Vorsitzende der KHJ Wien. 
Wir repräsentieren die Viel-
falt der KHJ in Gesellschaft 
und Kirche und verstehen 
uns als jungen, kritischen 
und kreativen Geist der KA, 
der versucht, das „Christsein“ 
im Studienalltag zu leben. 
Wien ist anders. – Wir auch! 
KA: Kreativ Ange-„haucht“! 
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Wir bieten für Pfarren und Gemeinden …
• Jährliche „Grundkurse“ auf der Burg Wildegg: Grundausbildungen für 
alle GruppenleiterInnen mit wichtigen Informationen für die Arbeit mit Kin-
dergruppen

• Eine Modelldatenbank auf unserer Website wien.jungschar.at mit Infos 
und Ideen für Gruppenstunden, Ausflüge, Lager und Gottesdienstmodellen 
zu verschiedenen Themen.

• Veranstaltungen, Weiterbildungen und Material:  
- Kinderpastorale Themen (nikolausschulung, Krippenspielbörse, Kinder- 

bibel-Workshop-nachmittag, Kinderpastoralwoche)  
- Gruppen- und Lageralltag (Boarding now, Lagerleiten- und Spiele- 
wochenende)  
- Kinderrechte (Verteilaktionen, Flashmob) für eine stärkere Stimme  
von Kindern in der Gesellschaft  
- Sternsingeraktion (ProjektpartnerInnenbesuche, „WeltSichtenTag“) 

- Prävention von Sexualisierter Gewalt (Abendreihe „Wir reden drüber“) 
- Kommunionsvorbereitung

• Service und Infos für GruppenleiterInnen über alle Fragen und Pro-
bleme, die bei der Arbeit mit Kindern auftauchen im Jungscharbüro 
(1010 Wien, Stephansplatz 6, raum 618, Tel. 01 51552 3396, dlwien@
jungschar.at, wien.jungschar.at) oder durch einen Pfarrbesuch. Unser 
Pfarrjungscharserviceteam kommt gerne zur Arbeit an einem bestimm-
ten Thema in die Pfarre. 

Orte, an 
denen sich 
Kinder 
wohlfühlen 
können

„Unsere Jungschargruppen und -lager sind Orte, an denen 
sich Kinder wohlfühlen können, Oasen, in denen die Kinder 
sich miteinander treffen. Jungschar ist für alle da. Hier kön-
nen Kinder – abseits von Eltern und Schule – spielen, Freund-
Innen treffen, Zeit mit ihnen verbringen, über Gott und die 
Welt diskutieren und sich entfalten – spielerisch und alters-
adäquat. Dafür schaffen wir Freiräume und Möglichkeiten, 

wo Kinder coole, interessante, spannende oder lustige Dinge 
ausprobieren können.“ (Auszug aus dem Jungschar-Manifest 
2012)
Jungschar gibt es in mehr als 300 Pfarren der Erzdiözese 
Wien (wien.jungschar.at/jungschar-vor-ort). Rund 16.000 
Kinder treffen sich regelmäßig in 1500 Gruppen. Diese Grup-
pen werden von ca. 2800 GruppenleiterInnen begleitet.

Info & Angebote:  http://wien.jungschar.at • Tel. 01/51 552-3396
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Wir bieten für die Jugendarbeit …
• direkte regionale Unterstützung und Betreuung durch unsere JugendleiterIn-
nen. 

• Jugendseelsorger in jedem Vikariat, die für Gottesdienste, Beichte und Ausspra-
che zur Verfügung stehen.

• ein kompetentes Bildungsteam, das eine zentrale Anlaufstelle bei Fragen zur Ju-
gendpastoral, wie etwa zum Thema „Firmung“, ist.

• Jugendhäuser in Oberleis und Großstelzendorf, sowie Jugend am Hof in Gramet-
schlag, die für Jugendlager, Firmwochenenden, Seminare etc. buchbar sind.

• Weiterbildungsangebote, wie die Seminare für FirmbegleiterInnen, Grund-
kurs und Aufbaukurs für JugendgruppenleiterInnen.

• Studientage für in der Jugendpastoral tätige

• Beratung zu Behelfen und Literatur der Jugendpastoral, sowie eine umfassen-
de Fachbibliothek zum Thema.

• schulpastorale Angebote, wie z.B. soulspace – Gebetsräume in Schulen.

• einen Online-Kalender mit einer Vielzahl an Veranstaltungen und events un-
ter kalender.kjwien.at 

• alle zwei Jahre den KJ-Kongress, bei dem die ehrenamtlichen Vorsitzenden 
gewählt werden und Gemeinschaft, Vernetzung und Spaß im Vordergrund ste-
hen.

Damit 
Jugendliche 

das Leben 
in Fülle 
haben

Die Katholische Jugend hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
dass Jugendliche Leben in Fülle – also ein erfülltes und ge-
glücktes Leben – in Kirche und Welt erfahren. Grundlage 
und Motivation unserer Arbeit ist der christliche Glaube. 
Wir orientieren uns am Beispiel Jesu Christi, an der Heiligen 
Schrift und der Gemeinschaft unserer Kirche.
Wir sind die offizielle Jugendorganisation der römisch-ka-

tholischen Kirche der Erzdiözese Wien und Teil der größten 
Jugendorganisation Österreichs. Die KJ Wien wird haupt-
sächlich von Ehrenamtlichen getragen, deren täglicher Ein-
satz in Pfarren, Schulen und am Arbeitsplatz gefragt ist. Wir 
stehen für Gemeinschaft, Spaß und Spiritualität, und wir 
sind Anlaufstelle für all jene, die sich für Jugendliche enga-
gieren und mit ihrem Glauben befassen möchten.

Info, Newsletter, ConnectU (Magazin):  www.kjwien.at  • Tel.: 01/51 552-3398
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Wir bieten für Pfarren und Gemeinden …
• ein großes Angebot an Frauen-Bildungsveranstaltungen in Pfarren und 
Dekanaten. Themen und referentinnen finden sich in unserer Broschüre 
„Jahresplanung“ und auf der Homepage wien.kfb.at

• Behelfe für Frauenrunden und -liturgien 

• Beratung für bestehende Frauengruppen und für die Gründung einer kfb-
Gruppe

• Unterstützung durch Mitarbeiterinnenmappe und Besuche von Mitar-
beiterinnen

• Mitarbeiterinnenschulungen „kfb gemeinsam gestalten“: Hier be-
fassen sich kfb-Mitarbeiterinnen mit vielfältigen Methoden mit den 
Themen und Strukturen der kfb. Durch Begegnung und gemeinsames 
Tun entsteht Freude und Lust, sich für die kfb zu engagieren!

• Mutter-Kind-Wochen: An den Vormittagen werden persönlich-
keitsbildende Themen angeboten (mit Kinderbetreuung). Spannende 
und entspannende Tage in Gemeinschaft werden erlebbar.

• Mit der Aktion Familienfasttag wird Frauen in anderen Kontinenten 
durch gezielte Projektarbeit ein Leben in Würde ermöglicht. Mehr auf 
Seite 23 und unter www.teilen.at.

• Weltgebetstag der Frauen (WGT): er wird am ersten Freitag im März 
gefeiert – 2016 am 4.3., Unterlagen zur Durchführung können im WGT-
Büro bezogen werden: www.weltgebetstag.at

Gemeinschaft  
von Frauen,
Bildung 
und 
Solidarität

Die Frauen der kfb bewegen in vielen Pfarren, Dekanaten, 
auf Vikariats- und Diözesanebene viel – und das seit nunmehr 
70 Jahren! Sie bilden Gruppen, bilden sich weiter, leben mit 
der Aktion Familienfasttag Solidarität mit den Armen und 
Benachteiligten der Welt und bringen ihre Anliegen in die 
Öffentlichkeit. Auf Basis der kfb-Spiritualität erfolgen Akti-
vitäten zu den Schwerpunkten Gemeinschaft, Bildung und 

weltweite Solidarität. Zur Weiterbildung von Mitarbeiterin-
nen dienen z. B. Konferenzen. Feiern und Feste runden das 
Angebot ab. Die kfb der ED Wien hat 7940 Mitglieder in 225 
kfb-Pfarrgruppen, 460 diözesane Mitglieder und 33 ehren-
amtliche Mitarbeiterinnen in diözesanen Arbeitskreisen. Im 
Arbeitsjahr 2014/2015 wurden mit 217 Bildungsveranstaltun-
gen etwa 4750 Teilnehmerinnen erreicht.

Infos & Angebote: www.frauenbewegung-wien.at • Tel 01/51 552-3341
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Wir bieten für Pfarren und Gemeinden …
• Aufbau und Begleitung von Männergruppen. In allen Dekanaten und in vie-
len Pfarren gibt es regelmäßig Männerrunden, Bibelrunden, Stammtische, Män-
nermessen, Andachten, die entwicklungspolitische Aktion der KMB Sei so frei/
Bruder in not, Vatertagsaktivitäten, nikolausaktionen, Vorträge und Seminare, 
Diskussionsrunden und Hilfsaktionen für Asylanten und Hilfe im 
eigenen Land, Solidarität mit den verfolgten christen, Zusam-
menarbeit mit Politik und Vereinen.

• KMB unterstützt im Strukturprozess die Bemühungen, die 
Seelsorge bis in die kleinsten, selbständigen einheiten und das 
engagement der Laien zu sichern. 

• Männerwallfahrt Klosterneuburg – Öffentliches Bekennt-
nis zum Glauben. Alle Jahre pilgern tausende Männer zum Grab 
des Hl. Leopold und stärken sich in der Gemeinschaft der KMB. 

• Aktion Bürgermeisterbriefe. Bürgermeistern und Bürger-
meisterinnen wurde nach der Gemeinderatswahl gratuliert und 
die Bereitschaft der KMB zur Mitarbeit signalisiert.

• Schweigemarsch für verfolgte Christen. Die Solidarität der 
KMB mit verfolgten christInnen und den Anliegen von cSI fand sichtbaren 
Ausdruck durch die Teilnahme zahlreicher katholischer Männer und einer 
KMB-Fahnenabordnung.

Engagement  
von Männern 

in Kirche 
und 

Gesellschaft
Die KMB ist die größte Männerorganisation Österreichs. Sie 
ist föderal aufgebaut aus Pfarr- und Dekanatsgruppen, Vika-
riats- und Diözesanleitung – offen für alle Männer. Die Be-
stellung der rund 1000 ehrenamtlichen Verantwortungsträ-
ger erfolgt mittels demokratischer Wahlen. In vielen Pfarren 
arbeiten KMB-Männer oft leitend mit und engagieren sich in 
der Gesellschaft: z.B. für die Anliegen von „Aktion Leben“ 

und gegen Sterbehilfe. Viele Gemeindemandatare kommen 
aus der KMB (fast 20% aller Bürgermeister sind KMB-Mit-
glieder, im Bezirk Hollabrunn sogar 80%). 

Infos & Angebote: www.kmb-wien.at • Tel.: 01/51 552-3333
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Wir bieten für Pfarre und Gemeinde …
• Wir vermitteln ein umfassendes Angebot an Themen und ReferentInnen für 
Diskussionsabende wie TTIP, gute Arbeit, Arbeit neu denken, Zukunft der sozia-
len Absicherung, katholische Soziallehre, bedingungsloses Grundeinkommen, 
arbeitsfreier Sonntag, alternative Wirtschaftsformen und Budgetansätze, etc.

• Firm- und Jugendstunden zum Thema Arbeit. Wir kommen und arbeiten mit 
den Jugendlichen.

• Arbeitslosenkerze – eine Möglichkeit, während eines Gottesdienstes auf die 
hohen Arbeitslosenzahlen aufmerksam zu machen, sowie Gottesdienstbehel-

fe, Fürbitten und rundenmodelle.

• Unterstützung bei der Gründung von Gemeinschaftsgärten und Vernet-
zung mit Initiativen aus dem Bereich solidarischer Ökonomie.

• Infomaterial & Mitarbeit in den Allianzen: „Allianz für den arbeitsfreien 
Sonntag“ (www.freiersonntag.at), „Wege aus der Krise“ (www.wege-aus-
der-krise.at) oder „TTIP stoppen“ (www.ttip-stoppen.at).

• Konzepte und Material für Verteilaktionen zum Karfreitag, Tag der Ar-
beitslosen (30.4.), Welttag der menschenwürdigen Arbeit (7.10), 8.12., ar-
beitsfreien Sonntag, etc.

• Broschüren (Steuergerechtigkeit, Weniger arbeiten, mehr leben – Ar-
beit gerecht teilen, …) & Zeitzeichen (Magazin für Kirche & Arbeitswelt) 
zum Auflegen in der Pfarre!

Sehen, 
urteilen,  
handeln – 
in der 
Arbeitswelt

Wir sind eine Bewegung, die sich als Kirche in der Arbeits-
welt versteht und stark gesellschaftspolitisch engagiert ist. 
Das verwirklichen wir durch zahlreiche breite Allianzen wie 
die „Allianz für den arbeitsfreien Sonntag“, „Wege aus der 
Krise“ oder „TTIP stoppen“ und mit Organisationen wie at-
tac, ksoe, Gewerkschaften, Arbeiterkammern, Global 2000, 
SOS Mitmensch.

Wir arbeiten nach dem Dreischritt „sehen – urteilen – han-
deln“ projektbezogen, tragen zur Bewusstseinsbildung 
durch Kampagnen und Aktionen bei und zeigen konkrete 
Handlungsmöglichkeiten auf. Traditionelle Veranstaltun-
gen wie Besinnungs- oder Studientage, Gruppenrunden und 
Wallfahrten runden das Angebot ab. 

Infos & Angebote: www.kaboe.at/wien • Tel 01/51 552-3354
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Wir bieten für Pfarre und Gemeinde …
• Eine breite Palette von Sportangeboten – Fußball, Leichtathletik, Ten-
nis, Seniorensport, Sommer- und Wintersportwochen, Kletterkurse - für 
alle Altersklassen.

• Wir vermitteln: 
- Übungsleiter und Trainer
- Sportplätze, Sporthallen und Turnsäle
- Sportgeräte – Bälle, Spielgeräte für Pfarren, Familien, etc.

• Kindergeburtstage, -feste im rahmen eines kinderge-
rechten Sportangebots im Sportzentrum Marswiese Wien 17., 
neuwaldeggerstraße 47a. 

Anders feiern in der Ballspiel- oder Kletterhalle sowie im Ten-
nisclub; Piratenspiele, Schatzsuche, Kinderolympiaden und 
Ballspiele. Auf Wunsch gibt es eine zusätzliche Betreuung 
(gegen Gebühr) für Ihre individuelle Gestaltung. 

Und natürlich kann auch das Geburtstagsessen organisiert 
werden: http://www.marswiese.at/wordpress/wp-content/
uploads/Kindergeburtstag.pdf

• Ausbildungskurse in Zusammenarbeit mit Fachverbän-
den des Sports

Durch 
den Sport 

Brücken 
bauen 

So bunt wie die Trikots unserer Fußballmannschaften so 
bunt sind die Angebote der Diözesansportgemeinschaft. Un-
ser Ziel ist es, ein Verständnis von Sport und Spiel, das vom 
christlichen Geist der Nächstenliebe getragen wird, nicht 
nur zu vermitteln, sondern konkret werden zu lassen. Nicht 
Siegen um jeden Preis steht im Vordergrund, sondern das 
Spiel, die sportliche Betätigung mit Freundinnen und Freun-
den, auch wenn natürlich alle gewinnen wollen.

Bei uns wird Integration auf sportlichem Weg gelebt. Durch 
den Sport bauen wir Brücken zu Menschen unterschied-
lichster Kulturen und bringen sie einander näher, tragen 
so ein Stück zum besseren wechselseitigen Verständnis und 
zu Respekt bei – gelebte Interkulturalität und Integrations-
arbeit. In über 300 Gruppen, davon mehr als 150 Fußball-
mannschaften, sind ca. 3500 Aktive engagiert. 35 Gruppen 
bestehen aus Sportlern mit Migrationshintergrund.

Infos & Angebote: www.dsg-wien.at • Tel.: 01/51 552-3301
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Wir bieten für Studierende …
• Studentische Gemeinschaft: einen offenen Gemeinschaftsraum, den die Stu-
dierenden während der Woche zum Lernen und Pausemachen benützen können.

• Jours Fixes, Lesekreise: regelmäßig zu Themen wie Gesellschaftspolitik, 
Ethik, Spiritualität, Enzyklika „Laudato Si“, etc. 

• Einkehrtage, Ökumenische Gottesdienste: Mit unserem geistlichen Assis-
tenten Gregor Jansen. 

• Caritatives Engagement: Für Flüchtlings- und Hilfsaktionen (Deutschkurse, 
Stricken für Flüchtlinge, Weihnachten im Schuhkarton für ein Flüchtlingsheim 
in Wien).

• Chor & Konzerte:  ca. 40 sangesfreudige Studierende aus verschiede-
nen Studienrichtungen widmen sich geistlicher und weltlicher chormu-
sik quer durch die Stilrichtungen und Jahrhunderte mit einem Benefiz-
konzert pro Semester für aktuelle, karitative Zwecke.

• Ausflüge, (Rad-)Wanderungen: In die natur in- und außerhalb von 
Wien, zum gemeinsamen Besuch andere Glaubensgemeinschaften und 
Gebetshäuser. 

• Film- & Spieleabende: ein Filmabend pro Semester mit anschließender 
Diskussion eines brisanten Themas; regelmäßige Spieleabende, um das 
Gemeinschaftsleben zu fördern.

Austausch 
und 
Gemeinschaft
von 
Studierenden

KA: Kreativ Ange-„haucht“! Kritisch Aktuell! Katholisch Ak-
zentuiert! Die Katholische Hochschuljugend Wien ist eine 
Gemeinschaft von Studierenden, die sich der Herausforde-
rung von Wissenschaft und Glaube, Wissen und Gewissen, 
Kirche und Gesellschaft, Religion und Frieden, Wissenschaft 
und Politik, Fortschritt und Verantwortung für die Schöp-
fung stellt. Der Glaube als treibende Kraft des Denkens und 
Handelns ermöglicht es, über die Grenzen von Nationen und 

Konfessionen hinweg, global zu denken und lokal zu han-
deln. 
Wir sind offene Menschen mit Mut zur Kritik, die sich dem 
Dienst in Kirche und Gesellschaft widmen.
Im Zentrum stehen der interdisziplinäre Austausch, der öku-
menische Gedanke, sowie die Gemeinschaft aller Christin-
nen und Christen. Den aktiven Kern der KHJ-Wien bilden ca. 
40 Studierende, die sich 1 Mal pro Woche treffen.

Info & Semesterprogramm: www.khj.at/wien • Tel 01/408 35 87-12



1313

G
li

ed
er

u
n

G
en

   |
   K

at
ho

lis
ch

er
 A

ka
de

m
ik

er
in

ne
nv

er
ba

nd

Wir bieten für Pfarren, Gemeinden und 
Initiativen …
• eine Themenpalette, die von Fragen zur Kirche und Interreligiosität über das 
Verhältnis von religion und Wissenschaft, von Medizin und ethik, von Wirtschaft 
und Politik bis hin zur Auseinandersetzung mit Kunst und ästhetik reicht.

• einen interdisziplinären Ansatz mit Veranstaltungen an den Schnittstellen 
von Theologie, Philosophie, Geistes- und naturwissenschaft.

• Vorträge, Podiumsdiskussionen, Workshops, Symposien, sowie ausreichend 
Zeit für das Publikum, sich einbringen zu können. 

• Vernissagen zu Ausstellungen zeitgenössischer Kunst, Performances, Filmvor-
führungen, Lesungen, Buchbesprechungen und AutorInnen-Gespräche, Ausflüge, 
exkursionen, sowie Spezialführungen durch Museen, Kirchen und Synagogen im 
Trimester-Zyklus.

• Spiritualität in monatlichen Gottesdiensten mit Helmut Schüller.

• Netzwerk: nutzen Sie unser Kooperationsnetz mit der Universität Wien, wis-
senschaftlichen Instituten, Akademien, Plattformen und Vereinen für Ihre Infor-
mationsveranstaltungen!

• Pool an Fachleuten: expertInnen aus verschiedenen Wissensgebieten stehen 
Ihnen gerne für Vorträge, Diskussionsrunden oder auch Moderationen zur Verfü-
gung. 

• KünstlerInnen suchen Ausstellungsflächen: Zum Thema Kirche und zeitgenös-
sische Kunst vermitteln wir Ihnen gerne junge KünstlerInnen.

Dialog von 
Kirche, Kunst 

und 
Wissenschaft 

„Woran glauben wir? Was können wir wissen?“ – Fragen, die 
uns in der Auseinandersetzung mit aktuellen gesellschaft-
lichen Themen immer begleiten. Offenheit, Intellektualität 
und redliches Denken steht auf den Fahnen des Forums Zeit 
und Glaube. Daran hat bereits Otto Mauer – die kirchliche 
Geistesgröße im Nachkriegsösterreich – festgehalten.

Das nach ihm benannte Zentrum möchte dem gerecht wer-
den. Daher heißt es all jene herzlich willkommen, die daran 
interessiert sind, mit ExpertInnen über Gott, die Welt und 
die Menschen zu diskutieren. Jährlich besuchen ca. 3.000 
Personen 90 bis 100 Veranstaltungen.

Infos & Angebote: www.kav-wien.at • Tel.: 01/51 552-5100
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Wir bieten für Pfarren …
Projekt Pfarrgemeinde FairWandeln: Mehr dazu siehe Seite 24

Begegnung mit Gästen: Unsere Gäste aus Afrika, Asien und Lateinamerika 
zeigen mit ihren entwicklungsprojekten Wege für eine zukunftsfähige und 
solidarische Gesellschaft auf. Bei den interkulturellen Begegnungen erfah-
ren Sie die Auswirkungen der Globalisierung auf den Alltag in den Ländern 
unserer ProjektpartnerInnen und in europa. 

Biofaire Jausen: eine Jause mit fair gehandelten Produkten und biolo-
gisch angebauten Lebensmitteln aus der region genießen und dabei er-
fahren, wie unsere Lebensmittel weltweit hergestellt werden und welche 

Auswirkungen das auf die Umwelt und die Menschen hat, die dafür ar-
beiten. ein anregender rahmen zur Diskussion über zukunftsfähiges 
und solidarisches Handeln im Alltag.

Materialien, Spiele und Hintergrundinfos zu den genannten 
Schwerpunkten für Jugendliche und erwachsene, z.B.: 
• Weltspiel: Schätzspiel zu Globalisierung und Gerechtigkeit (Vertei-
lung von Bevölkerung, einkommen, ressourcenverbrauch, Gender)
• Verkehrte Weltkarte: die Welt einmal mit anderen Augen sehen und 
die eigenen Bilder „auf den Kopf stellen“ schafft ein Aha-Erlebnis über 
unseren vermeintlich neutralen Blick auf die Welt(-ordnung).
•„Unser täglich Brot im Autotank“: interaktive Plakatausstellung

• Publikation „Interkulturelle Begegnungen“: ein Praxisbuch für 
globales Lernen

Plattform für
globales  
Lernen und 
weltweite  
Solidarität

Welthaus Wien ist eine entwicklungspolitische Plattform der 
Katholischen Aktion der Erzdiözese Wien mit den Schwer-
punkten:
• Globales Lernen, globale Gerechtigkeit und weltweite Soli-

darität
• Fairer Handel und Ernährungssicherheit
• Begegnung mit Gästen aus Afrika, Asien & Lateinamerika

• zukunftsfähiger Lebensstil und nachhaltiger Umgang mit 
natürlichen Ressourcen

Anhand von alltäglichen Produkten wie Bananen, Schoko-
lade oder „Energiepflanzen” (Raps, Soja, …) werden Hinter-
gründe, Ungerechtigkeiten und die Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen von Menschen im Süden aufbereitet.

Infos & Angebote: www.wien.welthaus.at • Tel.: 01/51 552-3353
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Wir bieten drei Schwerpunkte …
• Autofasten: Will in der Fastenzeit zum nachdenken über das eigene Mo-
bilitätsverhalten anregen, gibt es seit 2006 und hat österreichweit über 
15.000 eingetragene UnterstützerInnen. Mehr Information siehe www.au-
tofasten.at

• Die Ökumenische Schöpfungszeit findet jedes Jahr von 1.9. bis 4.10. 
statt. In dieser Zeit gibt es zahlreiche Veranstaltungen wie z.B. den Schöp-
fungsgottesdienst mit dem ökumenischen rat der Kirchen oder die Schie-
nenwallfahrt, zu der wir Sie herzlich einladen! 

• Umweltmanagement: einige Pfarren und kirchliche Betriebe haben be-
reits ein Umweltmanagementsystem nach eMAS 
in ihrer Pfarre bzw. einrichtung einge-
führt. Das System hilft, einen umfang-
reichen Blick auf alle Abläufe zu bekom-
men und strukturelle Verbesserungen 
im Sinne der Schöpfung anzugehen. Das 
Umweltbüro begleitet und unterstützt 
die kirchlichen eMAS Betriebe bzw. Pfar-
ren in einführung und Durchführung des 
Umweltmanagementsystems. 

Wir freuen uns über Ihren Anruf oder Ihr 
Mail. Mehr Informationen dazu siehe www.
umwelt-edw.at oder www.schoepfung.at

Beschützer
des Werkes

Gottes 
zu sein …

… gehört wesentlich zu einem tugendhaften Leben.“ (Papst 
Franziskus, Laudato Si, 217) „Die Menschheit ist aufgerufen, 
sich der Notwendigkeit bewusst zu werden, Änderungen im 
Leben, in der Produktion und im Konsum vorzunehmen, um 
diese Erwärmung oder zumindest die menschlichen Ursa-
chen, die sie hervorrufen und verschärfen, zu bekämpfen“, 
so Papst Franziskus in der Enzyklika „Laudato Si“ (23). Spä-

testens damit sollte klar sein, die „Sorge um das gemeinsa-
me Haus“ muss ein Anliegen ALLER ChristInnen sein. Das 
Umweltbüro unterstützt Sie gerne in Ihren Bemühungen, in 
Ihrer Pfarre und Ihrem Umfeld mehr Bewusstsein für ein 
nachhaltiges Leben und Handeln zu schaffen oder aber auch 
konkrete Schritte zu setzen: durch Pfarrbesuche, Vorträge, 
Gespräche, Informationen (z.B. Newsletter ca. 10x jährlich).

Infos, Umweltbroschüre, Newsletter: www.umwelt-edw.at • Tel: 01/51 552-3347
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GLAUBE UND KIRCHE

Katholische Aktion: Nein 

zur Sonntagsöffnung

Männerbewegung: 

Wien gut vertreten

„Die Katholische Aktion ist in Wien gegen 

die Sonntagsöffnung in Tourismuszonen“, 

sagt Generalsekretär Christoph Watz (Katho-

lische Aktion der Erzdiözese Wien, im Bild 

mit KA-Präsident Walter Rijs) und kündigt 

gleichzeitig an: „Zur geplanten Umfrage der 

Wirtschaftskammer wird es ab Ende Okto-

ber speziell für Wien auch Aufkleber geben 

mit dem Slogan: ,Wien ist eine Weltstadt – 

auch ohne Sonntagsöffnung‘.“ 

Leopold Wimmer (St. Pölten) wurde bei 

der KMBÖ-Herbstkonferenz am 17. 

und 18. Oktober in Dornbirn in seiner 

Funktion als Obmann bestätigt. Die Ka-

tholische Männerbewegung der Erzdiö-

zese Wien ist in den Führungsgremien 

mit Diözesanobmann Helmut Wieser 

als Leitungsmitglied und Kassier und 

mit Vikariatsobmann Roland Dippelrei-

ter als Rechnungsprüfer vertreten. 
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Das Markus-Evangelium wird 

im kommenden liturgischen 

Lesejahr B das Schwerpunkt-

Evangelium des Kirchenjahres 

sein. Damit dieses Evangelium 

im wahrsten Sinn des Wortes 

„unter’s Volk“ kommt, gibt es 

„Markus“ als „Hosentaschen-

Bibel“, angeboten vom Ös-

terreichischen Katholischen 

Bibelwerk zum Stückpreis von 1 

Euro. Tel.: 02243/329 38, E-Mail: 

auslieferung@bibelwerk.at 

„Markus“ für 

die Hosentasche

„Ein großer Papst“

„Franziskus-Effekt“Päpste des 20. Jhdts.: Hl. Pius X., hl. Johannes Paul II., hl. Johannes XXIII., sel. Paul VI.

Paul VI. ist für mich der Papst 

des Konzils. Er hat es von 

Johannes XXIII. übernommen 

Der Geist des Konzils durch-

weht die Synode“, betonte 

der deutsche Kurienkardinal 

Walter Kasper am 15. Oktober 

– also noch während der Son-

derbischofssynode zu Ehe und 

Familie – im Rahmen des „dies 

facultatis“ der Katholisch-Theo-

logischen Fakultät der Univer-

sität Wien. Selbst unter den 

und zu Ende geführt“, sagte 

Kardinal Christoph Schönborn 

anlässlich der Seligsprechung 

von Papst Paul VI. am 19. Ok-

tober in Rom. Und er sei „ein 

prophetischer Papst“ gewesen. 

Schönborn: „Mit seiner so an-

gefeindeten Enzyklika Huma-

Franziskus würdigt 

Paul VI. als „großen 

Steuermann des Konzils“.

 
              

  kap

Der Papst ist „weder konservativ noch progressiv“, 

sagte Kardinal Kasper bei einem Vortrag in Wien.
 

kap

Synodenvätern sei ein Franzis-

kus-Effekt“ zu spüren, so Kas-

per – selbst wenn es durchaus  

auch skeptische Stimmen unter 

den Bischöfen gebe, die sich „in  

Zurückhaltung üben und das 

Pontifikat eher aussitzen wol-

len“. Für die meisten verkörpere 

das Pontifikat indes einen „neu-

en Frühling“. Papst Franziskus 

passe nicht in das „etwas abge-

nutzte progressiv-konservativ-

Schema“, zeigte sich Kasper 

überzeugt. Vielmehr verbinde 

er in seinem Kirchenverständ-

nis Elemente der Tradition mit 

Elementen einer „ecclesia sem-

per reformanda“ – einer Kirche, 

die auf Veränderung drängt. 

Damit stelle sich Franziskus be-

wusst auch in die Tradition der 

Konzilspäpste Johannes XXIII. 

und Paul VI., die das unverän-

derliche Evangelium „stets neu 

im Licht der Zeichen der Zeit“ 

deuten wollten. 

K
N
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nae Vitae hat er zu Recht da-

vor gewarnt, Liebe und Leben 

voneinander zu trennen, weil 

sonst beides zu kurz kommt.“ 

An dem Gottesdienst nahm 

u.a. auch der emeritierte Papst 

Benedikt XVI.  teil. Mit der Se-

ligsprechung des Konzils- und 

Reform-Papstes endete die au-

ßerordentliche Bischofssynode. 

   Als „großen Steuermann des 

Konzils“ hat Papst Franziskus 

den neuen Seligen gewürdigt. 

In einer schwierigen Phase habe 

es Paul VI. verstanden, weitbli-

ckend, weise und manchmal 

einsam die Kirche zu leiten, be-

tonte Franziskus. Paul VI. sei ein 

großer Papst, ein mutiger Christ 

und ein unermüdlicher Apo-

stel gewesen, dem die Kirche 

Dank schulde. Paul VI., der vier-

te Papst des 20. Jahrhunderts, 

der zur Ehre der Altäre erhoben 

wird, hatte 1965 die Bischofssyn-

ode als feste Einrichtung der ka-

tholischen Kirche installiert.    

IN GERECHTIGKEIT

INVESTIEREN

Cornelius Obonya,

Schauspieler

„Mir ist Oikocredit sympathisch, 

weil mir die Förderung der Frau-

en am Herzen liegt. Meist sind es 

ja sie, die die Familien zusam-

menhalten. Meine soziale Geld-

anlage ermöglicht diesen Müttern 

ein Einkommen und ihren Kindern 

Schulbildung. So investiere ich in 

Gerechtigkeit. Mein Geld ist keine 

Spende, sondern ein Darlehen.  

Es ermöglicht Menschen, die 

sonst kaum Chancen haben, 

Hilfe zur Selbsthilfe. Das ist mir 

wichtig und das find ich fair.“ 

TIPP

Infos unter: 

Tel.: 01/505 48 55

www.oikocredit.at

Unsere 
Erzdiözese 
Wien:
Drei 
Vikariate  

4DIe VIKArIATe
Um die Pastoral in der Erzdiözese Wien besser auf die Be-
dürfnisse der Menschen der unterschiedlichen Großregio-
nen „Stadt“, „Industrieviertel“ und „Weinviertel einschließ-
lich dem Marchfeld“ abstimmen zu können, wurde infolge 
des II. Vatikanischen Konzils von der Diözesansynode (1969-
1971) ihre Gliederung in drei Vikariate angeregt.

Mit 1. Februar 1969 bestätigte Erzbischof Kardinal Dr. Franz 
König diesen Vorschlag mit der Errichtung der drei territo-
rialen Vikariate: Das Vikariat Unter dem Manhartsberg für 
die Dekanate nördlich der Donau, das Vikariat Wien-Stadt 
für die Dekanate der Stadt Wien und das Vikariat Unter dem 
Wienerwald für die Dekanate südlich der Donau.

Dr. Ursula Baatz spricht am 26. 
März bei der Weinviertelakade-
mie in Großrußbach.
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Glaube konkret

GLAUBE UND KIRCHE 

Nr. 12 || 22. 3. 2015   Der Sonntag

6

Chronik

Was heißt das konkret: Die 
Liturgie der Vierzig Tage (Ös-
terliche Bußzeit) bereitet die Gläubigen durch „tätige 

Buße“ auf die Feier des Os-tergeheimnisses vor?
Wenn tätige Buße nichts mit 
meinem Leben, mit meinem 
Tun zu tun hat, dann han-delt es sich o� ensichtlich um 

Schummelei. Die prägnantesten Aus-sagen � nden sich für mich dazu im Ersten Testament in Hosea 6,6 („Liebe will ich, 
nicht Schlachtopfer, G“TTES-
Erkenntnis statt Brandopfer.“) 
und im Neuen Testament in 
Matthäus 9,13b fast unüber-bietbar kurz: „Barmherzigkeit 

will ich, nicht Opfer.“ Wie viel aufrichtige Auf-merksamkeit schenke ich meinem Gegenüber, dem ich 
heute (wieder) begegne?Wieviel Zeit nehme ich mir 

für die aktive Beziehungsp� e-
ge mit G“TT, mit JESUS, mit 
dem HEILIGEN GEIST? Wieviel Großzügigkeit bringe 

ich auf, gerade auch, wenn es 
nicht nur leichte Erfahrungen 
gegeben hat. Für eine liebende Zuwen-dung bieten sich ja mannigfa-

che Gelegenheiten: im Haus, 
unterwegs, in der Arbeit, im 
G“TTES-Dienst,…Und teile ich auch ganz real 

meine Ressourcen mit ande-
ren Menschen? Nicht nur vor und zu Ostern, 

sondern auch nach Ostern?!   

Tätige Buße

Liesing: Musikfest, interreligiösDie Initiative „Leben – Glauben – 
Liesing“ hat zum ersten Mal ein in-
terreligiöses-spirituelles Musikfest 
veranstaltet. Mit dabei waren u. a. 
Chöre der Pfarre Liesing, Chöre 
der Pfarre Rodaun, Pfarrchor 
Neuerlaa, Jugendband ev. Liesing, 
Chor der IRPA, bosnischer Chor, 
junge Derwische und der Kin-
derchor einer islam. Schule.

„Nachholbedarf in Achtsamkeit 
und Kontemplation“

S eit 1988 gibt es die Wein-viertelakademie regel-mäßig im Bildungshaus 
Schloss Großrußbach.  Die 
heurige Veranstaltung (� e-
ma: „Spiritualität für den Men-
schen von heute“) am 26. März 
(18.30 bis 21 Uhr) widmet sich 
der Zukunft des religiösen 
Menschen an sich. Viel ist im Umbruch. Kirch-

liche Strukturen werden neu 
aufgebaut. Altes wird neu 
buchstabiert. Die Sehnsucht 
der Menschen ist immer ähn-
lich und sucht Antworten auf 
die Fragen des Woher und Wo-
hin? Ein Zugang ist eine neue 
religiöse Mehrsprachigkeit, die 
neue Wege der Spiritualität ö� -
nen kann. Die Erfahrung, dass 
es eine Dimension jenseits 
von Worten, Begri� en, Emo-
tionen und Wünschen gibt, in 
der scheinbar unversöhnbare 
Gegensätze zu gemeinsam le-
bensstiftenden Qualitäten wer-
den, lässt ho� en.

„Megatrend Spiritualität“?„Ich bin nicht sicher, ob es den 

Megatrend Spiritualität gege-
ben hat oder gibt. Zu bemer-
ken ist ein Religionswandel, 
was angesichts des umfassen-
den gesellschaftlichen Wan-
dels nicht überraschend ist“, 
sagt die  Religionsjournalis-
tin, Religionswissenschaftle-
rin und Autorin Ursula Baatz, 
die das Impulsreferat bei der 
Weinviertelakademie halten 
wird. Baatz: „Die großen welt-
anschaulichen Lager sind in 
Au� ösung begri� en, und vie-
le Menschen sind auf der Su-
che nach einem persönlichen, 
existenziellen Sinn für ihr Le-
ben, als ,spirituelle Wanderer‘ 
im Zeitalter der globalen Ver-
netzung. Gesucht sind lebens-
werte Kontexte, nicht Zugehö-
rigkeit zu Großorganisationen.“

Weinviertelakademie 2015 am 26. März im Bildungshaus Großrußbach: Warum und weil der Mensch Spiritualität braucht.
VON STEFAN KRONTHALER

Hier antworten erfahrene Fachleute auf 
Fragen zu Glauben und Kirche. Schreiben 
Sie Ihre Frage an fragen@dersonntag.at.

Dr. Franz Scharl ist Weih-bischof der Erzdiözese Wien 
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„Wenn Christen das Evange-
lium authentisch und o� en le-
ben, dann haben sie eine wich-
tige Funktion in der heutigen 
Gesellschaft“, ist Baatz über-
zeugt: „Frieden, Gerechtigkeit, 
Bewahrung der Schöpfung, das 
sind Ziele, die immer wichti-
ger in der globalen Lebenswelt 
werden. Kleinräumige lokale 
Organisationsformen wie die 
klassische Pfarrstruktur wären 
da gute Orte, an denen sich 
Gemeinschaften kristallisieren 
können.“

Voneinander lernen„Was ihr dem Geringsten mei-
ner Brüder getan habt, das 
habt ihr mir getan“  – dies sei 
„ das Spezi� sche christlicher 
Spiritualität, die Option für die 
Armen“. Im Übrigen könnten 
die Religionen „in Sachen Spi-
ritualität voneinander lernen“.  
Das Christentum habe z. B. „in 
Sachen Achtsamkeit und Kon-
templation einen ziemlichen 
Nachholbedarf“, sagt Baatz.  Getragen wird die Weinvier-

telakademie von Gliederungen 
der Katholischen Aktion, dem 
Bildungshaus Schloss Groß-
rußbach, dem Katholischen 
Bildungswerk Wien und dem 
„Sonntag“. 

Anmeldung erforderlich: 
Tel. 02263/6627, bildungshaus.
grossrussbach@edw.or.at  
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4VIKArIAT unter dem mAnhArtSberg

Der KA-Vikariatsausschuss Unter dem Manhartsberg (Nord) 
tauscht sich über interessante Entwicklungen in den Gliede-
rungen, im Katholischen Bildungswerk und im Vikariat aus, 
koordiniert die Arbeit und trifft sich 4-5mal jährlich im Bil-
dungshaus Großrußbach. 

Die Vernetzung der einzelnen Organisationen, der Wunsch 
einander zu kennen und von den einzelnen Aktivitäten zu 
wissen, stärkt die Gemeinschaft – auch wenn manchmal 
sehr unterschiedliche Ansichten aufeinander prallen, was 
zu heißen Diskussionen führen kann.

Weinviertelakademie

Beim größten Ausschussprojekt, der jährlichen Weinviertelakademie, 
beleuchten hochkarätige referentInnen ein aktuelles Thema. In den 
anschließenden Gesprächsgruppen oder bei einer Podiumsdiskus-
sion erfolgt eine Vertiefung und Abrundung.  In den vergangenen 25 
Jahren war dabei die Spiritualität als „Schmiermittel der Gesellschaft“ 
genauso ein Thema wie das „Friedensprojekt Europa“ oder die Bedeutung 
von „Brot und Wein“ in unserem alltäglichen Leben. Honoriert wird dieses 
Angebot von Menschen aus vielen regionen des Weinviertels durch zahl-
reichen Besuch.

Auf Pfarr-, Pfarrverbands-, Dekanats- oder Dekanatsübergreifender ebe-
ne gibt es immer wieder gemeinsame Projekte durch verschiedene Glie-
derungen wie z.B. Kreuzwege, Maiandachten, Wallfahrten etc. Die jähr-
lichen Barbara-Feiern in Matzen, zu denen die KAB einlädt, werden von 
Menschen verschiedener Gruppierungen aus der umliegenden region 
besucht. ebenso sind die geistlichen Jugendzentren Oberleis, das 
KJUBIZ Großstelzendorf und auch das Bildungshaus Großrußbach 
überregionale bzw. gliederungsübergreifende Veranstaltungs- und 
Begegnungsorte. 

ein weiterer Teil unserer Arbeit besteht in der Unterstützung und Betei-
ligung an vikariatlichen Großveranstaltungen. Die Vorsitzende bringt 
die Anliegen der KA im Pastoralen Vikariatsrat ein. Begonnen haben wir 
auch, unser Selbstverständnis als KA-Vikariatsausschuss neu zu defi-
nieren und die KA in der Öffentlichkeit sichtbarer zu machen, z. B. am 
7.10., dem weltweiten Tag der menschenwürdigen Arbeit, was auf eine 
spannende Zukunft hoffen lässt.

Info: www.ka-wien.at  
Tel.: 01/51 552-3312
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Der Sonntag   26. 10. 2014 || Nr. 43  

GLAUBE UND KIRCHE

Katholische Aktion: Nein 

zur Sonntagsöffnung

Männerbewegung: 

Wien gut vertreten

„Die Katholische Aktion ist in Wien gegen 

die Sonntagsöffnung in Tourismuszonen“, 

sagt Generalsekretär Christoph Watz (Katho-

lische Aktion der Erzdiözese Wien, im Bild 

mit KA-Präsident Walter Rijs) und kündigt 

gleichzeitig an: „Zur geplanten Umfrage der 

Wirtschaftskammer wird es ab Ende Okto-

ber speziell für Wien auch Aufkleber geben 

mit dem Slogan: ,Wien ist eine Weltstadt – 

auch ohne Sonntagsöffnung‘.“ 

Leopold Wimmer (St. Pölten) wurde bei 

der KMBÖ-Herbstkonferenz am 17. 

und 18. Oktober in Dornbirn in seiner 

Funktion als Obmann bestätigt. Die Ka-

tholische Männerbewegung der Erzdiö-

zese Wien ist in den Führungsgremien 

mit Diözesanobmann Helmut Wieser 

als Leitungsmitglied und Kassier und 

mit Vikariatsobmann Roland Dippelrei-

ter als Rechnungsprüfer vertreten. 
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Das Markus-Evangelium wird 

im kommenden liturgischen 

Lesejahr B das Schwerpunkt-

Evangelium des Kirchenjahres 

sein. Damit dieses Evangelium 

im wahrsten Sinn des Wortes 

„unter’s Volk“ kommt, gibt es 

„Markus“ als „Hosentaschen-

Bibel“, angeboten vom Ös-

terreichischen Katholischen 

Bibelwerk zum Stückpreis von 1 

Euro. Tel.: 02243/329 38, E-Mail: 

auslieferung@bibelwerk.at 

„Markus“ für 

die Hosentasche

„Ein großer Papst“

„Franziskus-Effekt“Päpste des 20. Jhdts.: Hl. Pius X., hl. Johannes Paul II., hl. Johannes XXIII., sel. Paul VI.

Paul VI. ist für mich der Papst 

des Konzils. Er hat es von 

Johannes XXIII. übernommen 

Der Geist des Konzils durch-

weht die Synode“, betonte 

der deutsche Kurienkardinal 

Walter Kasper am 15. Oktober 

– also noch während der Son-

derbischofssynode zu Ehe und 

Familie – im Rahmen des „dies 

facultatis“ der Katholisch-Theo-

logischen Fakultät der Univer-

sität Wien. Selbst unter den 

und zu Ende geführt“, sagte 

Kardinal Christoph Schönborn 

anlässlich der Seligsprechung 

von Papst Paul VI. am 19. Ok-

tober in Rom. Und er sei „ein 

prophetischer Papst“ gewesen. 

Schönborn: „Mit seiner so an-

gefeindeten Enzyklika Huma-

Franziskus würdigt 

Paul VI. als „großen 

Steuermann des Konzils“.

 
              

  kap

Der Papst ist „weder konservativ noch progressiv“, 

sagte Kardinal Kasper bei einem Vortrag in Wien.
 

kap

Synodenvätern sei ein Franzis-

kus-Effekt“ zu spüren, so Kas-

per – selbst wenn es durchaus  

auch skeptische Stimmen unter 

den Bischöfen gebe, die sich „in  

Zurückhaltung üben und das 

Pontifikat eher aussitzen wol-

len“. Für die meisten verkörpere 

das Pontifikat indes einen „neu-

en Frühling“. Papst Franziskus 

passe nicht in das „etwas abge-

nutzte progressiv-konservativ-

Schema“, zeigte sich Kasper 

überzeugt. Vielmehr verbinde 

er in seinem Kirchenverständ-

nis Elemente der Tradition mit 

Elementen einer „ecclesia sem-

per reformanda“ – einer Kirche, 

die auf Veränderung drängt. 

Damit stelle sich Franziskus be-

wusst auch in die Tradition der 

Konzilspäpste Johannes XXIII. 

und Paul VI., die das unverän-

derliche Evangelium „stets neu 

im Licht der Zeichen der Zeit“ 

deuten wollten. 

K
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nae Vitae hat er zu Recht da-

vor gewarnt, Liebe und Leben 

voneinander zu trennen, weil 

sonst beides zu kurz kommt.“ 

An dem Gottesdienst nahm 

u.a. auch der emeritierte Papst 

Benedikt XVI.  teil. Mit der Se-

ligsprechung des Konzils- und 

Reform-Papstes endete die au-

ßerordentliche Bischofssynode. 

   Als „großen Steuermann des 

Konzils“ hat Papst Franziskus 

den neuen Seligen gewürdigt. 

In einer schwierigen Phase habe 

es Paul VI. verstanden, weitbli-

ckend, weise und manchmal 

einsam die Kirche zu leiten, be-

tonte Franziskus. Paul VI. sei ein 

großer Papst, ein mutiger Christ 

und ein unermüdlicher Apo-

stel gewesen, dem die Kirche 

Dank schulde. Paul VI., der vier-

te Papst des 20. Jahrhunderts, 

der zur Ehre der Altäre erhoben 

wird, hatte 1965 die Bischofssyn-

ode als feste Einrichtung der ka-

tholischen Kirche installiert.    

IN GERECHTIGKEIT

INVESTIEREN

Cornelius Obonya,

Schauspieler

„Mir ist Oikocredit sympathisch, 

weil mir die Förderung der Frau-

en am Herzen liegt. Meist sind es 

ja sie, die die Familien zusam-

menhalten. Meine soziale Geld-

anlage ermöglicht diesen Müttern 

ein Einkommen und ihren Kindern 

Schulbildung. So investiere ich in 

Gerechtigkeit. Mein Geld ist keine 

Spende, sondern ein Darlehen.  

Es ermöglicht Menschen, die 

sonst kaum Chancen haben, 

Hilfe zur Selbsthilfe. Das ist mir 

wichtig und das find ich fair.“ 

TIPP

Infos unter: 

Tel.: 01/505 48 55

www.oikocredit.at
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4VIKArIAT wien-StAdt

Der KA-Vikariatsausschuss Stadt ist ein Koordinationsgremi-
um, trifft sich dreimal jährlich und tauscht sich über inter-
essante Entwicklungen in den Gliederungen und im Vikariat 
aus. 
Beim Schwerpunktthema „Pfarre neu“ gehen wir der Frage 
nach, wie wir diesen Prozess als KA begleiten können. Als 
Gäste haben wir uns Menschen aus den Dekanaten 10 und 15 
eingeladen, die bereits seit längerem in diese Entwicklungen 
eingebunden sind. 
Darüber hinaus ist der Vorsitzende des Vikariatsausschusses 

ein wichtiges Bindeglied der KA zum Vikariatsrat.

Das Engagement in der Langen Nacht der Kirchen mit einem 
eigenen Stand und akzentuierten gesellschaftspolitischen 
Veranstaltungen gehört zum fixen Bestandteil der Arbeit. 
2015 waren dies u.a. die Religiösen Eckpunkte in der Wie-
ner Stadtentwicklung, die Expedition Bibel der Jugendkir-
che und die berührende Silent Witnesses-Ausstellung, in der 
stumme Zeuginnen an ermordete Frauen erinnerten, womit 
das Tabu Gewalt gegen Frauen bearbeitet wurde. 

Wien ist eine Weltstadt – 
auch ohne Sonntagsöffnung

Vielfältig und immer wieder tritt die „Allianz für den arbeitsfreien 
Sonntag“ für dieses Anliegen ein – von der Langen Nacht der Kir-
chen bis hin zu Podiumsdiskussionen. Laufend nimmt sie auch zu 
den wiederkehrenden Initiativen zur errichtung von Tourismus-
zonen mit Sonntagsöffnung Stellung: Immer mehr Handelsan-
gestellte und (Klein-)UnternehmerInnen würden bei einer Sonntags-
öffnung unter dem Druck stehen, im Geschäft stehen zu müssen. Das 
Offenhalten am Sonntag nutzt vor allem großen Ketten und Konzer-
nen.“ Auch KA-Wien Präsident Walter Rijs hat in der auflagenstärksten 
Wochenzeitung des Landes, die knapp 1 Million LeserInnen hat, dazu 
klar Stellung bezogen.

Wir bieten Aufkleber, Plakate mit dem Slogan „Wien ist eine Welt-
stadt – auch ohne Sonntagsöffnung“, Info-Folder, Einkaufswa-
gerl-chips, Fairtrade T-Shirts mit verschiedenen Freie Sonn-
tag-Slogans und laden Sie zur Mitarbeit bei den verschiedenen 
Initiativen ein.

Info: www.ka-wien.at oder www.freiersonntag.at   
Tel.: 01/51 552-3312
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4VIKArIAT unter dem wienerwAld

Der KA-Vikariat-Süd-Ausschuss sieht seine Hauptaufgabe in 
der Bündelung und Koordinierung der Arbeiten der einzel-
nen KA-Gliederungen im Vikariat. 

Ein Schwerpunkt liegt beim Thema Arbeit und Arbeitslo-
sigkeit. Mit Folderverteil-Aktionen am 7. 10., dem „Tag der 
menschenwürdigen Arbeit“ an Pendlerbahnhöfen wie Wr. 
Neustadt und Baden sensibilisieren wir  das Bewusstsein un-
serer Mitmenschen für ihre Arbeitssituation, für menschen-
würdige Arbeitsbedingungen, gerechte Entlohnung, Ver-
teilung und Umwelt-Verantwortung. Bei Filmabenden und 

Veranstaltungen wie „Arbeit und Wirtschaft fair ändern“ 
wurden offen Stress im Beruf, prekäre Arbeitsbedingungen 
und Alternativen für eine andere Wirtschaft thematisiert. 

Das  „Interreligiöse Forum Wiener Neustadt“, in dem sich 
Christen, Muslime und Baha´i aus 17 verschiedenen Gemein-
den regelmäßig begegnen und mit der Stadt und anderen  zi-
vilgesellschaftlichen Organisationen vernetzt sind, trägt mit 
Friedensgebeten, Stellungnahmen, „KOST-baren Begegnun-
gen“ oder einem Lichtermeer zum Dialog und respektvollen 
friedlichen Zusammenleben in der Stadt bei.

AMG-Akademie

Die AMG-Akademie wurde 2012 als Informations- und Denk-
werkstatt der KMB des Vikariates Süd gegründet und hat sich 
von ursprünglich „Aktuelles – Männer – Glaube“ zu „Actio 
Missionis Gaudio“ entwickelt. Für die durch den diözesanen 
entwicklungsprozess auftretenden Fragen wurde der zweijäh-
rige Lehrgang „Strukturreform – Wir machen mit! Einstehen 
– Aufstehen – Einmischen“ entwickelt, mit dem in je vier Ein-
heiten pro Semester Männer und Frauen für die praktischen 
Herausforderungen in ihren Pfarren und entwicklungsräumen 
vorbereitet wurden. ergänzt wurde dieser Weg durch Veranstal-
tungen, in denen globalere Zusammenhänge behandelt wurden. 
Am 19. Juni 2015 hat Bischofsvikar rupert Stadler 15 Aufbruchsbegleiter 
im Stift Heiligenkreuz gesendet; Und in dem vorgestellten Buch „Impulse 
zur Strukturreform“ wurden die Erkenntnisse der 20 beteiligten Wissen-
schaftler, Theologen, expertInnen, Funktionäre und Praktiker dargelegt.

Mit dem Beten des barrierefreien Simon von cyrene Kreuzwegs am 
schmerzhaften Freitag vor dem Palmsonntag im Innenhof des Stiftes 
Heiligenkreuz wurde ein inzwischen gut angenommenes Angebot für 
behinderte Menschen geschaffen. 

Die Entwicklung der neuen „AR(beit) – EN(ergie) – UM(feld)“-Plattform 
„Zeit teilen – Gemeinwohl (er)leben“ steht für die Themen, die unsere Zeit 
beherrschen. Mit der Gründung eines wissenschaftlichen Beirates und der 
entsprechenden Kommunikation durch Veranstaltungen, Workshops und 
Vernetzung zur Bewusstseinsbildung in Pfarren und regionen sollen Pro-
jekte zur praktischen Umsetzung von „Zeit teilen – Gemeinwohl (er)leben“ 
verwirklicht werden. Das Arenum-Portal www.ArenUM.at mit Suche Hilfe, 
gebe Hilfe bietet praktische Möglichkeiten für ein entsprechendes engage-
ment in diesen Bereichen.

Info: www.ka-wien.at oder www.amg-akademie.at  
www.arenum.at  
Tel.: 01/51 552-3312
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4PLATTFOrM KIrcHe UnD ArBeITSWeLT

„Sechs Tage 
sind zum 
Arbeiten da.“ 

Ziel der 2010 vom Bischofsrat eingerichteten Plattform Kir-
che und Arbeitswelt ist es, arbeitspolitische Themen im 
kirchlichen Kontext zu diskutieren und eigene Initiative zu 
setzen. 
An der von Weihbischof Scharl und dem Präsidenten der KA, 

Walter Rijs, geleiteten Plattform beteiligen sich haupt- und 
ehrenamtliche MitarbeiterInnen der KA, KAB, KJ, der Ka-
tegorialen Seelsorge, des Schulamtes der Erzdiözese Wien, 
Vertreter der Diakone und aus den Bereichen der Gemeinde-
politik, Gewerkschaft und Arbeiterkammer. 

20

Info: www.ka-wien.at • Tel: 0660/621 69 80

Betriebsbesuche
Die laufenden Betriebsbesuche liefern spannende einblicke in die jeweilige 
Arbeitswelt und die Geschichte des betreffenden Unternehmens. In den von 
der KAB und dem zuständigen Vikariat organisierten Besuchen werden auch 
menschwürdige Arbeitsbedingungen, das Miteinander von Belegschaft und 
Leitung, die Stellung des Betriebsrates, Lehrlingsausbildung, MitarbeiterInnen-
Weiterbildung, Schicht-, Sonntagsarbeit und der verantwortungsvolle Um-
gang mit der Umwelt und den ressourcen hinterfragt. 

Besonders im Vikariat Süd konnten in den letzten Jahren gemeinsam mit BV 
rupert Stadler zahlreiche Betriebe besucht werden. Für die TeilnehmerInnen 
waren die im Forschungszentrum MedAustron, in der Filztuchfabrik Xerium in 
Gloggnitz, der Justizhaftanstalt Hirtenberg, der Druckerei Grasl in Bad Vöslau, 
dem Buntmetallwerk enzesfeld oder beim Flugsicherungsunternehmen Austro 
control durchgeführten Besuche immer eine interessante erfahrung.
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7. Oktober –  
Tag der menschenwürdigen  
Arbeit
Seit Jahren führen KA und KAB am 7. Oktober, dem welt-
weiten Tag der menschenwürden Arbeit, gemeinsam 
die Aktion „Wir wünschen einen guten Arbeitstag“ 
durch. „Menschenwürdige Arbeitsbedingungen“ heißt 
auch, manchmal von Kunden und Arbeitgeber bedankt 
zu werden für die Leistung, die eine Person an ihrem 
Arbeitsplatz erbringt. 

„Ein nettes Wort und ein freundliches Lächeln brau-
chen die Menschen viel mehr als nur technischen Fort-
schritt“, schrieb Weihbischof Franz Scharl in einem 
Brief an Pfarrer und Pfarrgemeinderäte im Industrie-
viertel und ermutigte diese dazu. Auch Weihbischof 
Stephan Turnovszky und Bischofsvikar rupert Stad-
ler beteiligten sich an der Aktion.

30. April – Tag der Arbeitslosen 
Projekt „Jobbegleitung für  
arbeitssuchende Jugendliche“
Um auf die Situation von arbeitssuchenden Jugendlichen 
aufmerksam zu machen, bieten wir um den „Tag der Ar-
beitslosen“ Aktionsmaterial und sammeln Spenden für 
das Projekt Jobbegleitung. 

Bei diesem Projekt unterstützen ehrenamtliche MentorIn-
nen ein Semester lang einen jungen Menschen dabei, ei-
nen Job oder eine Lehre zu suchen. Damit erhalten sozial 
und kulturell benachteiligten Jugendliche (oder solche 
mit Asylstatus) die chance, von deren erfahrungen zu 
profitieren. Die MentorInnen übernehmen nicht die Ar-
beits- oder Lehrstellensuche, sondern unterstützen die 
Jugendlichen bei deren Aktivitäten. 

Projektziel ist, Jugendliche innerhalb von 6 Monaten 
wieder selbst zu befähigen, aktiv an ihrer beruflichen 
Zukunft zu arbeiten. ein netzwerk von ehrenamtlichen 
Personen und professionellen einrichtungen soll ihnen 
dabei helfen. 

Info: www.jobbegleitung.at
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4EntwicklungspolitischE projEktE

Hilfe zur
Selbsthilfe

Seit Jahrzehnten engagieren sich mehrere Gliederungen 
der Katholischen Aktion für globale Solidarität. Unter dem 
Motto „Hilfe zur Selbsthilfe“ werden entwicklungspolitische 
Projekte in zahlreichen Ländern gefördert, um die Hoffnung 

und Perspektive der Menschen zu stärken und der Land-
flucht vorzubeugen.

Drei königs Aktion – 
sternsingen
jedes jahr brechen sternsingerinnen und sternsinger auf, um 
den weihnachtssegen zu den Menschen zu bringen. im jahr 2015 
wurden von den Mädchen und Buben in der Erzdiözese wien  
€ 2.364.442,58 gesammelt. Mit dem ersungenen geld werden pro-
jekte in 20 ländern lateinamerikas, Afrikas und Asiens unterstützt. 
Den inhaltlichen Fokus der projekte bilden pastorales, soziales, 
Bildung, Menschenrechte, stärkung indigener gruppen und Anwalt-
schaft. 

Das jungscharbüro bietet hilfreiche tipps zur organisation, stellt 
Materialien zur Durchführung der Aktion zur Verfügung und liefert 
rund ums jahr inhaltliche informationen zu entwicklungspoliti-
schen themen, etwa gruppenstundenmodelle oder gottesdienst-
bausteine. Außerdem gibt es Veranstaltungen, die entwicklungs-
politische themen bearbeiten, wie der workshopnachmittag für 
kinder mit projektpartnerinnen und der „weltsichtentag“ für 
gruppenleiterinnen.

Weitere Info: http://wien.jungschar.at/pfarre/sternsingen/ • Tel.: 01 51552 -3398
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Familienfasttag
Mit der Aktion Familienfasttag werden durch das engagement vieler Frauen in 
den Pfarren z.B. Messen gestaltet, Suppen gekocht und ausgeschenkt und es 
wird Informationsarbeit geleistet. Die Frauen können sich bei den angebote-
nen Bildungsveranstaltungen auf die Aktion vorbereiten und ihr Wissen über 
weltweite Zusammenhänge von Armut und Ungerechtigkeit erweitern. Be-
sonders motivierend und bewegend sind die Begegnungen mit Projektpart-
nerinnen aus Asien und Lateinamerika. 

In den meisten Pfarren wird die Aktion Familienfasttag – immer am zwei-
ten Freitag in der Fastenzeit, 2016 ist es der 19. Februar – am Sonntag 
darauf durchgeführt (oder an einem anderen Sonntag in der Fastenzeit). 
Zu ihrer Vorbereitung gibt es regionale Bildungsveranstaltungen. Auf An-
frage kommen auch referentinnen in die Pfarren. Zur Durchführung gibt 
es diverse Materialien, die im kfb-Büro ab Jänner bestellt oder abgeholt 
werden können. 2015 wurden in der erzdiözese Wien € 393.800,- für die 
Aktion Familienfasttag gespendet (Stand nov. 15). 

info: www.teilen.at • Tel.: 01/51 552-3345

Aktion Sei so frei – Bruder in not
Mit der Aktion Sei so frei – Bruder in not will die KMB gerechte Le-
benschancen schaffen, damit die Menschen in entwicklungsländern 
in Freiheit und Würde leben können. Im rahmen einer Festveran-
staltung wird jährlich der mit 10 000 euro dotierte romeropreis 
verliehen (2013 an Padre Helmut nagorziansky in Grafenegg), der 
die höchste entwicklungspolitische Auszeichnung in Österreich 
darstellt. Das Fest ist ein wichtiger Impuls für Sei so frei – Bruder in 
not, die entwicklungspolitische Aktion der KMB. 

neben der in den Pfarren durchgeführten Adventsammlung wer-
den bei Mailings Spenden erbeten. Auch der „Faire Nikolaus“ und 
viele Aktionen in den Pfarren vertiefen das Bewusstsein für unse-
re Verantwortung für die Länder des Südens. 

info: www.seisofrei.at, www.kmbwien.at • Tel.: 01/51 552-3333

„Solidarität Weltweit“ 
… ist eine KAV-Spendenaktionen für Bildungsprojekte in der Dritten Welt, 
sowie ein Assistant Service:  Die Initiative vermittelt Kontakte zwischen 
Menschen, die bereit sind, Zeit zu schenken, und Projektträgern in Ländern, 
die an der Basis Hilfe zur Selbsthilfe brauchen.

info:  www.kav-wien.at  • Tel.: 01/51 552-5100
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Info: www.wien.welthaus.at • Tel: 01/51 552-3353

Ziel des projekts ist es, drei konkrete Maßnahmen in den Bereichen Schöp-
fungsverantwortung, gerechtes Wirtschaften und Soziales in der Pfarre und 
ihrem Umfeld umzusetzen:

• innerhalb von einem Jahr

• gemeindeübergreifend

• gemeinsam mit Menschen außerhalb der Pfarr-Kerngruppe

• Projekte öffentlich sichtbar machen

• nach einem Jahr: evaluieren und feiern 

das „Fairwandeln-team“ der erzdiözese wien bietet dazu unterstützung, 
expertise und Anregungen. Als sichtbares Zeichen der Anerkennung erhalten die 
teilnehmenden Pfarren nach Erreichung der Ziele vom diözesanen „FairWandeln-
Team“ eine Auszeichnung überreicht. 

Papst Franziskus ruft uns in seiner Umwelt-enzyklika auf, mit allen über ‚unser 
gemeinsames Haus‘ ins Gespräch zu kommen. Wir laden interessierte Pfarren und 
Menschen ein, sich gemeinsam mit dem FairWandeln-Team der erzdiözese Wien, 
auf den Weg zu machen, erfahrungen zu sammeln und den gesellschaftspolitischen 
Wandel voranzutreiben.

 „Falls du glaubst, dass du zu klein bist, um etwas zu bewirken, dann versuche 
mal zu schlafen, wenn eine gelse im Zimmer ist.“ Dalai Lama

4PILoTPRoJEKT „PFARRGEMEINDE FAIRWANDELN“
Pfarrgemeinden sind Orte gelebter Solidarität und können 
Impulse für den notwendigen Wandel in den Beziehungen 
der Menschen zueinander und zur Schöpfung setzen. 
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25Flucht – 
Migration – 
Integration 

Info: www.ka-wien.at • Tel: 01/51 552-3312

Wir bieten für die Pfarren: 
broschüre: was christinnen über den islam wissen sollten 
eine Folder-Box als Beitrag für ein Miteinander in gegenseitigem respekt; 16 ver-
schiedene Bereiche – leicht lesbar und kurz zusammengefasst – mit z.B. Daten und 
Fakten des Islam oder über religiöse Feste. Kann auch gratis unter www.ka-wien.at  
heruntergeladen werden. ergänzt um ein Islam-Quiz z. B. für Jugendgruppen und  
erwachsenenrunden mit Tipps für Gespräche zum Interreligiösen Dialog, Beiträge vom 
sozialwortTV, … 

referentinnen und Veranstaltungen:  
Fixpunkte sind z. B.  
• Solidaritätswallfahrt „Romaria“ (Ende April) mit Besuch von drei Flüchtlingsheimen, 
einem muslimischen Friedhof – von Schwechat nach Mödling/St. Gabriel. 
• Tagung „Vielfalt hat Zukunft“ im November im otto-Mauer-Zentrum.  
• Im Dialog mit dem Judentum setzen wir Zeichen rund um den 9. November im Gedenken 
an die Pogrome 1938 unter dem Titel „Mechaye Hametim – Der die Toten auferweckt“.

material-koffer zum Ausborgen für einen kinder-nachmittag mit Flüchtlingsfamilien 
Spiele-Material und Bastelanleitungen in einem praktischen Trolley der Jungschar – ohne 
komplizierte erklärungen und große sprachliche Anforderungen – mit einem Deutsch-Lehr-
Scipt für arabisch, farsi, russisch).

interreligiöser Sol-wandkalender 
Der A4-Kalender zeigt über 60 Feiertage (christlich, muslimisch, jüdisch, Bahá’í, buddhistisch, staatlich). ein interreligiöses Team 
hat kurze Texte ausgewählt. ein gerne verwendetes neujahrsgeschenk für andersgläubige Bekannte.

4InTerreLIGIÖSer UnD InTerKULTUreLLer DIALOG
Wir beobachten, dass in Österreich viel über Andersgläubi-
ge, MigrantInnen und Flüchtlinge geredet wird, ohne näher 
über diese Bescheid zu wissen. Gerade gegenüber „dem Is-
lam“ gibt es sehr viele Vorurteile und Ängste. Seit Beginn des 
terroristischen Krieges des „IS“ werden junge muslimische 

Frauen mit Kopftuch verstärkt beschimpft und bedrängt. 
Wir bieten Anregungen, mehr mit Zugewanderten zu reden. 
In vielen Gemeinden und Bezirken sind wir aktiv in „Interre-
ligiösen Gesprächs-Foren“. 
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26 Advent 

und
Weihnachten 
neu 
entdecken 

Info, Bestellschein, Downloads, Berichte & Anregungen: www.ka-wien.at/0812 • Tel.: 01/51 552-3312

26

Aktion „08.12. statt 08/15“  
gemeinsam etwas Adventliches tun, statt Shoppinggedränge und konsum 

Zum „einkaufsfeiertag“ erinnern wir: „Am 8.12. sind auch die kirchen geöffnet!“  
Viele Pfarren laden mit „Verschnaufen vom Kaufen“ Plakaten in die offene Kirche ein oder gestalten  
am 8.12. spezielle (Familien-)Gottesdienste, Konzerte, eine Marienvesper mit Lichterprozession, …. 

Sonn- und Feiertagskultur stärken: „der hausverstand sagt: der 8.12. ist ein Feiertag“  
Für hunderttausende Familien ist der 8.12. kein gemeinsamer Feiertag, weil Handelsangestellte und (Klein-)UnternehmerInnen 
unter dem Druck stehen, im Geschäft stehen zu müssen. Das Offenhalten am Feiertag nutzt vor allem großen Ketten und Kon-
zernen. Das sieht die KA sehr kritisch. es braucht gerade in der heutigen Zeit Tage, wo wir als Gesellschaft gemeinsam innehalten 
und abschalten können. Deshalb machen wir am 8.12. auch auf die „Allianz für den Freien Sonntag“ aufmerksam. 

Wir bieten für Pfarren und Gemeinden: 
• Geschenksackerl A4: Die Sackerl-Gestaltung will zum nachdenken über den Sinn des  
Schenkens anregen. Sie werden gerne bei Adventmärkten verwendet, an erst- 
kommunion-elternabenden verteilt oder stehen – weil aus festem Papier – in den offenen  
Kirchen am 8. 12. zur freien entnahme.

• Plakate A3 „Verschnaufen vom Kaufen“: für Schulen, Kindergarten, Pfarre; Geschäfte, die am 8. 12. geschlossen haben, … 

• Postkarten-Falter: Die 4 Postkarten mit cartoon- und Weihnachts-Motiven können im Pfarrgebiet verteilt werden – gemeinsam 
mit einem Blatt mit pfarrlichen Terminen (oder eingelegt ins Pfarrblatt).

• Weitere Materialien: Adventkalender für Erwachsene (KMB-Aktion „Sei so frei“); „Denken beim Schenken“-Folder (Umweltbüro)

4ALTERNATIVEN ZU WEIHNAcHTSHEKTIK & KoNSUMSTRESS
Die KA macht seit langem durch verschiedene Aktionen 
– vom Nikolaus, der eine Froh- und keine Drohbotschaft 
bringt, über Barbarafeiern der KAB, den KMB-Adventkalen-
der für Erwachsene bis hin zur Friedensbotschaft der Stern-

singer, … – darauf aufmerksam, dass es bei Weihnachten um 
ein Fest des Friedens, der Liebe Gottes zu allen Menschen 
und um die Geburt Jesu Christi geht.
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27Zu Wort 
kommen

Info: Alle Sendungen sind auf unserer Homepage www.sozialwort.tv verfügbar
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Unser Angebot: 
„andererseits“ 
Die Sendung widmet sich aktuellen sozial- und gesellschaftspolitischen Fragen. Hier 
sollen jene Menschen zu Wort kommen, die sich mit Themen wie Bildung, Gerechtigkeit, 
faire Wirtschaft, Demokratie und Zivilgesellschaft oder mit der nord-Süd-Frage beschäf-
tigen oder unmittelbar davon betroffen sind. Mit der Dokumentation von Veranstaltun-
gen sorgt „andererseits“ auch für die mediale Verbreitung aktueller zivilgesellschaftlicher 
und politischer Diskurse.

„europa und der Stier“ 
Die Ausformung des „gemeinsamen „europäischen Hauses“ entscheidet über unse-
re zukünftigen Lebensbedingungen. richard richter stellt im Gespräch mit jeweils 
einer erfahrenen und sachkundigen Persönlichkeit Fragen nach Identität und Viel-
falt, Politik und Gesellschaft, Geschichte und chancen europas.

„das medienquartett“  
beleuchtet sowohl grundsätzliche als auch aktuelle Fragen rund um den Themen-
komplex Medien, Politik und Gesellschaft. Dieses medienkritische Diskursformat mit 
Armin Thurnherr, Herlinde Pauer-Studer und richard richter ist eine coproduktion 
von Okto mit dem Presseclub concordia unter redaktioneller Mitarbeit von sozial-
wortTV.

4sozialwortTV 
Wir sind eine ökumenische Plattform und widmen uns 
Schwerpunkten aus der breiten Themenpalette des „Öku-
menischen Sozialwortes der Kirchen in Österreich“. Konkret 
tun wir das in den aufgelisteten Sendungsformaten. Sie fin-
den unsere Sendungen auf „Okto“, dem Wiener Community-
Fernsehen. Es ist im Wiener Telekabel (Kanal 8 in Wien bzw. 
108 auf UPC Digital österreichweit) oder über aonTV (ös-

terreichweit Programmplatz 34) zu empfangen.  Alternativ 
dazu gibt es einen Livestream im Internet (okto.tv). 
sozialwortTV ist ein gemeinsames Projekt der Katholischen 
Aktion der Erzdiözese Wien in Kooperation mit der Katho-
lischen Sozialakademie Österreichs und der Evangelischen 
Akademie Wien.
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A AKS • Aktion Leben • Aktion Mitmensch • Aktive Arbeitslose • AKV – Arbeits-
gemeinschaft Kath. Verbände • Allgemeiner Sportverband Österreich • Allianz 
für den freien Sonntag Wien • Allianz Klimagerechtigkeit • Allianz Wege aus 
der Krise  • Alpenvereinsjugend • AMÖ-Männerberatungen • Arbeiterkammer • 
Arbeiterkammer Wien und NÖ • Arbeitsgemeinschaft der Männerberatungen 
• ARGE Schöpfungsverantwortung • Armutskonferenz • ASVoE NoE • attac • 
Ausbildungsinstitut für Erwachsenenbildung • B Bahà’i-Gemeinschaft • BAo-
BAB – die entwicklungspolitische Bildungs- und Schulstelle • Beirat Stabstelle 
Prävention von sex. Gewalt • Bezirksblätter NÖ und Wien • Bibelwerk Linz • Bio-
hof Adamah • Bnei Akiva • Bosnische Muslime • Buchhandlung Herder • Bun-
desministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz • Bundesspor-
torganisation • Bundesssportheime • C c3-Bibliothek für entwicklungspolitik 
• caritas • clean clothes campaign • crossroads – Festival für Dokumentar-
film und Diskurs • E EHG – Evangelische Hochschulgemeinde • Eibischzuckerl 
– Zeitschrift für Soziale Anliegen • ENU-Energie und Umweltagentur • Europa 
geht anders • Evangelische Akademie Wien • Evangelische Frauenarbeit • 
Evangelische Jugend • Evangelische Kirche • Evangelische Umweltberatung 
• EZA Fairer Handel Ges.m.b.H. • F Fairtrade Österreich • Feuerwehr_NoE • 
FIAn-Österreich – Internat. Menschrechtsorganisation für das recht sich zu 
ernähren • FIBEL – bikulturelle Ehen und Lebensgemeinschaften • Filmver-
ein DeKarte • Forum Katholischer Erwachsenenbildung in Österreich • Forum 

Weltreligionen • Frauen beraten Frauen Wien • Frauen für Frauen Hollabrunn, 
Mistelbach, Stockerau • Frauen ohne Grenzen • Frauenberatung des ABZ Wien 
• Frauenhäuser Mistelbach, Neunkirchen, Wien • Frauenhetz • Frauensolida-
rität • G Gemeinwohl-Ökonomie • Gesellschaft für politische Bildung • Global 
2000 • Globale Verantwortung • Greenpeace • Grundsatzabteilung des BMASK 
• H Hashomer Hatzair • Havas-Integrationsverein • Hilfswerk • HoRIZoNT3000 
– Österreichische organisation für Entwicklungszusammenarbeit • HUG – Ho-
mosexuelle und Glaube • I IG-Milch • Institut für Wissenschaft und Kultur • Inter-
nationaler Versöhnungsbund • Islam. Kulturzentren • J Jahoda-Bauer Institut • 
JEF • Jungarbeiterbewegung • Junge Gen. SPÖ NÖ • Junge Grüne • Junge ÖVP 
• K Kassandra Mödling • Katholische Sozialakademie Österreich • Katholisch-
Theologische Fakultät der Universität Wien • Kinderfreunde • Kinderland NÖ  • 
Kindernetzwerk.at • Kinderwelt NÖ  • Kinderwelt Wien  • Kinderzukunft • Kir-
che Jesu christi der Heiligen der letzten Tage • Kirche und Sport Österreich • 
Kirchlich Pädagogische Hochschule Wien-Krems • klima aktiv • Klima- und 
Energiemodellregion Wiener Neustadt • Klimabündnis • Kolping  • Koordinie-
rungsausschuss für christlich-jüdische Zusammenarbeit • Koordinierungsstel-
le der Österr. Bischofskonferenz • Kultur.GUT.Natur Umweltbildungsverein • 
Kulturabteilung der Stadt Wien • Kulturverein Achtundeinzig • L Land niederös-
terreich • Landesjugendreferat Wien • Landesverb. NÖ ASKÖ  • Landjugend NÖ 
• Lateinamerikanische Emigrierte Frauen in Österreich • Lebensministerium •  

4reGeLMäSSIGe KA-AKTIOnen IM JAHreSKreIS

4KOOPerATIOnSPArTner Der KATHOLIScHen AKTIOn
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2. Sonntag im November • Diözesan-

Männerwallfahrt (KMB)

9.11. • Mechaye Hametim – Gedenken 
an November-Pogrome (KAV, KHJ, KA)

Mitte November • Vielfalt 
hat Zukunft-

Tagung (KAV) 

Um 20.11. • Kinderr
echteaktionen

 (KJS)

25.11.–10.12. • Gewaltfrei leben –
 

16 Tage gegen
 Gewalt an Frauen 

(kfb)

Ende November • Romero-

Preisverleihun
g (KMB)

6.12. • Nikolaus! 

Nov. Nikolaus-Schulu
ng (KJS), 

Dez. Nikolo-Feiern (K
MB)

November/Dezember • DKA Projekt-partnerInnen zu Besuch in Pfarren Um den 4.12. • Barbara Feiern (KAB)2. Advent-Wochenende • Aktion  „Sei So Frei“ – Bruder in Not (KMB)Mitte Dezember • Benefizkonzert (KHJ Chor)

8.12. • Verschnaufen vom Kaufen (KA)

10.12. • Friedensgebet (KJS)
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7.10. • Tag der M
enschenwürdigen Arbeit

 

(KAB, KA)

2. Samstag im Oktober • Ostkongress 
(KAB)

27.12.–7.1. • Sternsingeraktion (KJS)
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1.9.–4.10. • Schöpfungszeit, Schienen- Wallfahrt, Europäischen Mobilitätswoche, Radln in die Kirche … (Umweltbüro); Bergmesse (KMB), Berg-WE (KHJ)

Ende September/Anfang Oktober •

Startveranstaltung ,,Boarding N
ow“ 

mit Workshops & Fest (KJS)

Fastenzeit • Aktion Autofasten 
(Umweltbüro)2. Freitag in der Fastenzeit • 

Familienfasttag (kfb)
Februar • Februar-Exkursion nach 
Osteuropa (KHJÖ)
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M Mehr Demokratie • Miteinander lernen – Birlikte Ögrenelim • MKV • Muslimi-
sche Jugend • N Naturfreunde NÖ • Naturfreunde Österreich – Landesorgani-
sation Wien  • Naturfreundejugend  • Natur im Garten • Netz initiativer christen 
• Netzwerk Agrotreibstoffe • Neuapostolische Kirche • Niederösterreichischer 
Basketball-Verband • Niederösterreichischer Gewichtheber-Verband • Nieder-
österreichischer Tischtennis-Verband • NÖ ARGE für Volkstanz NÖ ARGE  • NÖ 
Bauernbund • NÖ Gewerkschaftsjugend • NÖ Jugendherbergswerk • NÖ Kinder-
freunde  • NÖ Landesdelegiertenconvent • NÖ Mittelschülerkartellverb.  • NÖ 
PfadfinderInnen • NÖ Pressehaus • NÖ Sportunion NÖ  • NÖ. Landwirtschafts-
kammer • NÖN • ÖBB • O ÖBV – via campesina austria • ÖFSE • ÖGB – Vida, GPA-
djp, GdG-KMSfB; Pro-GE, … • ÖGJ – Österr. Gewerkschaftsjugend • ÖH – Österr. 
Hochschülerschaft • oikocredit Österreich • opfernotruf • oRF • orient Express 
• Österr. Jugendherbergsverband • Österr. Jugendrotkreuz • Österr. Jungar-
beiterbewegung • Österr. Laienrat • Österr. Naturschutzjugend • Österr. Tur-
nerbund • P Paolo Freire Zentrum • Peregrina • Pfadfinder • Pfadfinderbund • 
Pfarrer-Initiative • PILGRIM-Schulen • Plattform Belo Monte • Plattform christen 
und Muslime • pro oriente • Q Quintessenz – Datenschutz ist Menschenrecht 
• Quo Vadis • R Radlobby Niederösterreich • Regiobahn • RFJ • Rotes Kreuz • S 
Schelhammer & Schattera • Schülerunion NÖ • Serbisch-orthodoxe Kirche • 
SJ • sog.theater – Außergewöhnliches Theater an außergewöhnlichen orten • 
SoL – Menschen für Solidarität, Ökologie, Lebensstil • SoS Mitmensch • SoS-

Mitmensch • Sozialwort • Spirit • Sportakademie Wien • Sportamt der Stadt 
Wien • Sportunion • Sportzentrum Marswiese • Sprungbrett – Beratung für 
Mädchen: Beruf-Zukunft • Stadt Wien (Mobilitätsagentur, …) • Steuerinitiative 
im ÖGB • Steyler Missionare • Stift und Stadtgemeinde Klosterneuburg • Studi-
enförderungswerk Pro Scientia • Stützpunkt Undine Baden • Südwind Agentur 
• Südwind Buchwelt • T Tamar • Tauschkreis • Touristenklub Österr. • Türkisch-
Islamischer Verein ATIB-Felixdorf • U Umweltbeauftragte der Katholischen und 
Evangelischen Kirche Österreichs • Umweltberatung • Umweltbundesamt • 
Umweltdachverband • Universitätsinstitut Wien • unum omnes Internationale 
Männervereinigung • V VcÖ • Verein Autonome Österreichische Frauenhäuser 
• Verein Jugend und Kultur Wiener Neustadt, Triebwerk • Verein Phönix NÖ • 
Verein Tamar • Verein zur Förderung kirchlicher Umweltarbeit • VHS • Volkshilfe 
• Volkskultur NÖ • VoLoNTARIAT bewegt • VSSTÖ • W Welt der Frau – Die Öster-
reichische Frauenzeitschrift • Weltdorf St. Gabriel • Weltgebetstag der Frauen 
• Weltläden ARGE • Wendepunkt Wiener Neustadt • WIDE – Entwicklungspoli-
tisches Netzwerk für Frauenrechte und feministische Perspektiven • Wiener 
Armutsnetzwerk • Wiener Basketball-Verband • Wiener Behindertensportver-
band • Wiener Fußball Verband • Wiener Leichtathletik-Verband • Wiener Tisch-
tennis-Verband • Wir sind Kirche • Z ZdK – Zentralkomitee Deutscher Katholiken 
• Zentrum für Frauengesundheit, caritas  Asyl und Integration NÖ • Zukunft 
statt Autobahn • u.v.a. (kirchliche) Institutionen mehr … 
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Juli • Sommerakademie (KMB) Juli • Bibel-Tagung in Stift Vorau (KAV) 
Juli • Firmsplash (KJ)Juli • Spiritours (KJ)

August • Mutter Kind Woche (kfb),August • Slowakei-Woche (kfb, KBW)

Juli & August • Som
mergrundkurs

e auf 

der Jungsch
arburg Wildegg (KJS)
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Anfang Juni • 
Kinderpastora

lwoche 

(KJS)

Anfang Juni • 
Bischofsmesse  

(KMB)

2. Sonntag im Juni • Vatert
ag-

Aktion (KMB)

Mitte Juni • Be
nefizkonzert 

des KHJ-Chors

Mai • Jägerstätter Wallfahrt (KMB)Mai • Lobau-Wallfahrt (KMB)Mai • Mariazell-Wallfahrt (KAB)
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30.4. • Tag der Arbeitslosen (KAB)

März • Abend des Gebetes (KMB, Hl. 
Klemens)
März • Abendreihe zum Thema 
sexuelle Gewalt & Prävention 
„Wir reden d’rüber“ (KJS)
März • Dialog für eine Welt 
(Welthaus)

5.-6.3. • KJ-Kongress 

7.3. • Weltgebetstag der Frauen 
(kfb, WGT)

11.3. • Feuerfest (KJ)

Frühjahr • Grundkurs für G
ruppen-

leiterInnen, zw
ei WE (KJS)

Frühjahr • KiB
iGo (Kinder Bibe

l Gottes-

dienst) (KJS)

Frühling • Weltsichten – e
ntwicklungs-

politischer Nachmittag (KJS)

Ende April •  

Welthaus-Gäste auf Besu
ch 

Letzter Samstag im April •  

Romaria-Wallfahrt (KA)

Christi Himmelfahrt • Sternwall-

fahrt der KHJÖ
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Der Sonntag   20. 9. 2015 || Nr. 38 

GLAUBE UND KIRCHE

Enzersfeld: Pilgerreise in den fernen Osten RusslandsVom 4. bis 11. August wallfahrteten Pilge-rinnen und Pilger aus den Schottenpfarren Enzersfeld, Klein-Engersdorf und auch aus der Pfarre Stammersdorf zu den Heiligtü-mern der Russisch-Orthodoxen Kirche in Vladivostok, Chabarovsk und Birobidschan, die von Pfarrer P. Sebastian Hacker OSB mit viel Engagement vorbereitet wurde. Mit dabei hatten die Pilger auch Sachspenden für das Kinderspital in Birobidschan. 
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Der Friede kommt durch das 
Kreuz in die Welt, indem Men-
schen nicht das eigene Leben, 
sondern das Leben anderer 
retten. Mit diesen Worten unter 
Bezugnahme auf das Tages-
evangelium unterstrich Kardinal Christoph Schönborn bei der 
Maria-Namen-Feier am 13. 
September im Stephansdom die christliche Hoffnung auf Frieden in Syrien, in der Ukraine und in 
der ganzen Welt. Wer ein Jünger 
Jesus sein wolle, „der verleug-
ne sich selbst und nehme sein 
Kreuz auf sich“ (Markusevan-
gelium 8, 34). Das im Rahmen 
der Feier zuvor vom syrischen 
Franziskanerpater Simon Herro 
gehörte Zeugnis mache deut-
lich: „Im Kreuz ist Frieden“, so 
der Wiener Erzbischof. Am Be-
ginn der Feier hatte der syrische 
Pater Simon Herro als Vikar der 
Custodie vom Heiligen Land so 
wie schon am Vortag ein Glau-
benszeugnis über die Situation 
der Christen in Syrien gegeben. 
In einer Minute des Schweigens 
wurde auch jener Frau gedacht, 
die bei einem Raketenangriff 
auf das Kloster von Pater Herro 
getötete wurde. Die Kollekte der 
zweitägigen Maria-Namen-Feier wurde für Projekte der Franzis-
kaner in Syrien zur Verfügung 
gestellt. Die Maria-Namen-Feier endete mit einer Prozession mit 
der Fatimastatue vom Stephans-
platz zum Josefsplatz. 

Schönborn: „Im 
Kreuz ist Frieden“

Maria-Namen-Feier: Hoffnung auf Frieden in Syrien.
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„Starkes Miteinander“

Engagiert: Greiner-Lebenbauer, Saliger, Toth, Berdich.

Die Jahre 2005 bis 2015 wa-
ren solche des Mit- und Voneinander-Lernens. Was mich besonders berührt hat, war die Kraft, die in der kfb er-

lebbar und spürbar ist und das Miteinander“, sagte Melitta Toth, die scheidende kfb-Wien Vorsit-
zende, beim Impulstag der kfb Wien am 12. September in Wien und verabschiedete sich damit von ihrer Aufgabe, die sie die letzten 10 Jahre innehatte. 

Gleichzeitig feierten die Frauen mit diesem Impuls-
tag auch 70 Jahre Katholische 

Frauenbewegung in der Erzdi-
özese Wien. Dafür wurde eine eigene, über 80 Seiten starke Festschrift herausgegeben mit dem Titel: „kfb Wien. Ein Rück-

blick auf 10 Jahre kfb Arbeit 2005 – 2015 anlässlich 70 Jahre kfb Wien“. 
In der Nachfolge von Melitta Toth wählte die kfb-Wien erst-

mals ein Leitungsteam. Fran-
ziska Berdich, Martina Grei-
ner-Lebenbauer und Christine Saliger bilden das neue Team. Gestärkt durch die einstimmige Wahl werden sie die kfb-Schwer-

punkte Bildung, Entwicklungs-
zusammenarbeit, Spiritualität & Theologie, Interkulturalität und Gemeinschaft gemeinsam koor-
dinieren und vorantreiben. 

Seit 70 Jahren engagiert: 
die Katholische 
Frauenbewegung der 
Erzdiözese Wien.

kf
b

Die Erzdiözese Wien feiert mit 
Erzbischof Christoph Schön-
born 20 gemeinsame Jahre im 
Dienst am Reich Gottes: Am 14. September 1995 trat der vorma-
lige Weihbischof in Wien sein 
Amt als Erzbischof an. Aus die-
sem Anlass lädt die Erzdiözese 
alle Gläubigen zu einer Jubilä-
umsmesse am 26. September in den Stephansdom (Beginn 15 
Uhr). Ein Jubiläums-Chor mit 
300 Sängern aus der gesamten 
Erzdiözese wird musikalisch 
mitgestalten. In der Vierung 
des Domes steht das Tauf-
becken aus dem Diözesanen 
Entwicklungsprozess AGP2.1. 
Das Evangeliar als Zeichen der 
gemeinsamen Sendung „wan-
dert“ von Hand zu Hand, von 
Mensch zu Mensch durch den 
Dom. 

„Gerechtigkeit und/oder Barm-
herzigkeit – Was dürfen wir von 
der Familiensynode erhoffen?“ 
ist das Thema des „Dialogs“, zu 
dem „Der Sonntag“ und die 
Facultas-Dombuchhandlung 
am 21. September in den Ste-
phanisaal des Curhauses (Ste-
phansplatz 3, Wien 1, Beginn: 19 Uhr, Eintritt frei) einladen. Den 
Fragen des Publikums stellen 
sich die Wiener Pastoraltheo-
login Regina Polak und Altabt 
Gregor Henckel-Donnersmarck 
OCist (Heiligenkreuz).

Fest „20 Jahre 
Erzbischof“

„Dialog“ zur 
Bischofssynode 

Männerwallfahrt: Schädel-

Reliquie des hl. Leopold.

ka
th

bi
ld

.a
t/R

up
pr

ec
ht

Glaube konkret

GLAUBE UND KIRCHE 
Nr. 44 || 1. 11. 2015   Der Sonntag

6

Chronik

Was feiern wir eigentlich an 

Allerheiligen?

Der 1. November ist dem Ge-

denken „aller Heiligen“ ge-

widmet. Dabei denkt man zu-

erst an die vielen bekannten 

Heiligen, deren Gedenktag wir 

nicht feiern können, weil das 

Jahr gar nicht genug Tage da-

für hätte. Es sind aber auch die 

gemeint, von denen wir gar 

nichts wissen. 

Die meisten Heiligen wir-

ken im Verborgenen. Viel-

leicht können wir es von ein-

zelnen ahnen, doch ö� entlich 

bekannt ist es nicht. Gott aber 

weiß, was sie tun.

In der Präfation zum Fest ist 

vom „himmlischen Jerusalem“ 

die Rede. Es heißt: „Dort loben 

dich auf ewig die verherrlich-

ten Glieder der Kirche, unse-

re Brüder und Schwestern, die 

schon zur Vollendung gelangt 

sind.“ Und dann wird gesagt, 

dass wir als Gläubige auf dem 

Weg zur Vollendung sind.

Der Weg zur Heiligkeit ist für 

alle Christen da. Jesus möch-

te uns auf diesen Weg führen. 

Weil er heilig ist, sollen auch 

wir heilig werden. Allerheili-

gen erinnert daran, dass schon 

viele vor uns diesen Weg ge-

gangen sind und dass wir die 

Berufung haben, selbst hei-

lig zu werden. Niemand kann 

das von sich aus, aber ich kann 

zulassen, dass Jesus Christus 

mich führt. 

Auf dem Weg 
zur Vollendung

Wien: Mit dem KAV 
nach Velehrad
Zu einer geschichtsträchtigen Zeitreise in 

den Wandlungsprozess von Kirche und 

Gesellschaft wurde der Herbstaus� ug des 

KAV (Katholischer Akademiker/innenver-

band) für 50 ÖsterreicherInnen am 17. 

Oktober zum Kloster Velehrad, dem äl-

testen Zisterzienserkloster in Mähren, Ort 

internationaler Begegnungen zwischen 

Ost und Westkirche und nationaler Wall-

fahrtsort der Tschechischen Republik. 

Am 8. November 
zur Männerwallfahrt

Ich habe schon oft mit den 

Männern des Dekanats Wien 

22 an der Wallfahrt zu Ehren un-

seres Landespatrons in Kloster-

neuburg teilgenommen“, sagt  

Robert Schilk (Pfarre Süßen-

brunn, Wien 22): „Diese Wall-

fahrt ist für mich eine Bereiche-

rung meines religiösen Lebens, 

aber auch ein Bild für die Kirche 

als wanderndes Gottesvolk und 

eine Demonstration für die Wer-

te, für die der hl. Leopold ein-

getreten ist, nämlich für Gott-

vertrauen, Vaterlandsliebe und 

Sorge für die Mitmenschen.“

„Diese Wallfahrt hat bei uns 

eine sehr starke Tradition, der 

hl. Leopold ist in der KMB ein 

großes Vorbild für gelungenes 

Leben“, sagt Siegfried Schwarz 

(Pfarre Edlitz), KMB-Obmann 

des  Dekanats Kirchberg am 

Wechsel: „Bei der Wallfahrt er-

leben wir sehr stark wieder die 

Gemeinschaft von gleichge-

sinnten Männern, das Erleben 

einer guten Predigt gibt uns oft 

wieder neue Kraft und Mut zum 

Weiterarbeiten in unseren Pfar-

ren.“ Die Männer bereiten sich 

schon bei der Hinfahrt  im Bus 

mit „guten Gebeten und Tex-

ten“ auf die Wallfahrt vor.  Zur 

Wallfahrt gehöre auch „der ge-

sellige Heurigenbesuch nach 

der Wallfahrt“ mit anderen De-

kanaten in Leobersdorf.

„Ich bin dabei, weil ich mit 

vielen KMB-Mitgliedern mei-

nen Glauben in der Ö� entlich 

bezeugen und gemeinsam beim 

Grab des hl. Leopold beten 

kann“, sagt Mathias Hofmeis-

ter, KMB-Obmann von Bern-

hardsthal (Dekanat Poysdorf). 

Hofmeister: „Die Männerwall-

fahrt ist für mich ein Fixpunkt 

zum Abschluss meines Pilger-

Wallfahrer-Jahres, da ich ab-

wechselnd zu P� ngsten oder 

mit der Polizeiwallfahrt nach 

Mariazell gehe und auf dem ös-

terreichischen Jakobsweg un-

terwegs bin...“ 

Warum Männer aus 

allen drei Vikariaten 

bei der Diözesan-

Männerwallfahrt am 

8. 11. in Klosterneuburg 

dabei sind.
VON STEFAN KRONTHALER

Hier antworten erfahrene Fachleute auf 

Fragen zu Glauben und Kirche. Schreiben 

Sie Ihre Frage an fragen@dersonntag.at.

Die Schwesterngemeinschaft 

Caritas Socialis, das Hildegard 

Burjan-Forum und die Be-

zirksvorstehung Hietzing laden 

zum 19. „Hildegard Burjan-

Gespräch“ (� ema: „Hinder-

nisparcours oder Paarlauf? 

– Wirtschaft und Familie im 

Spannungsfeld“) am  4. Novem-

ber um 18.30 Uhr ins Amtshaus 

für den 13. und 14. Bezirk (Hiet-

zinger Kai 1-3, 1130 Wien) ein. 

Univ.-Prof. Wolfgang Mazal 

(Institut für Arbeits- und Sozi-

alrecht der Uni Wien, Leiter des 

Instituts für Familienforschung) 

hält den Impulsvortrag. An-

schließend diskutieren Journa-

listin Gudula Walterskirchen, 

Martina Kronthaler (General-

sekretärin „Aktion Leben“) und 

Paul Friedrich Mensdor� -Pouil-

ly (Projekt Familienlotse).

Unter dem Motto: „Familien-

synode 2015: Scha� t es die 

Kirche, bei den Menschen von 

heute anzukommen?“ steht ein 

Fachabend des Vikariats Wien-

Stadt (Fachausschuss „LEBEN 

– Beziehung, Ehe und Familie“) 

mit em. Univ.-Prof. Paul M. 

Zulehner am 11. November von 

17 bis 20 Uhr in der Donaucity-

Kirche (U1-Station Wien-Kai-

sermühlen). Anschließend gibt 

es Zeit für Fragen, Austausch, 

Diskussion und eine Agape.

Burjan-Gespräch 
am 4. November

„Fachabend“ zur 
Familien-Synode

Dr. Hubert 
Philipp Weber 
lehrt Dogmatik 
an der Univer-
sität Wien und 
bei den „Theo-
logischen 
Kursen“. ka
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Aus der Erzdiözese

VIII

„Als einen Beitrag zum Jahr des

Glaubens bieten wir diesmal

zwei Kurse mit Basics, also kom-

paktengrundlegendenInforma-

tionen“, sagt Elisabeth Maier,

Leiterin der „Wiener Katholi-

schen Akademie“, zum „Sonn-

tag“. Der erste dieser Zyklen

steht unter dem Arbeitstitel„Das

Zweite Vatikanische Konzil ken-

nenlernen“. Maier: „Es mag auf

den ersten Blick nicht gerade

originell erscheinen, dass wir

auch in der Akademie das Konzil

thematisieren. Doch hat diese

Vortragsreihe einen besonderen

Akzent: Die Hörer, die alle acht

Abende – vier im Sommer- und

vier im kommenden Winterse-

mester – besuchen, erhalten tat-

sächlich das ganze II.Vaticanum

(jedes Dokument!) kompakt,

knapp, verständlich und über-

sichtlich aufbereitet und haben

die Gelegenheit zur Diskussion

mit dem Vortragenden Dr. Hu-

bert Philipp Weber.“

Der zweite Kurs, der ein

grundlegendesThema des Glau-

bens intensiv behandelt, ist je-

ner über die Sakramente der Kir-

che mit Mons. Franz Schlegl.

Maier: „Die Sakramente der Kir-

che bringen Gott und die Men-

schen in Verbindung. Diese Ver-

bindung drückt sich schon in

dem vom Vortragenden gewähl-

ten Titel, einem Ausspruch von

Papst Leo I., aus: ,Was also an un-

serem Erlöser sichtbar war, ist

übergegangen in die Sakramen-

te.‘“ Schlegl wird deshalb jedes

Sakrament zur konkreten Le-

benswirklichkeit der Menschen

in Beziehung setzen.

Thema Ikonen

Zu diesen beiden Kursen

kommt ein dritter, der am Bei-

spiel einer konkreten Lebensge-

schichte – jener der Jüdin, Chris-

tin, Philosophin, Karmelitin und

Märytrerin Edith Stein (Sr. Tere-

sia Benedicta a Cruce OCD) ei-

nen menschlichen Glaubensweg

nachzeichnet. Diese Vortragsrei-

he wird in Zusammenarbeit mit

der Edith-Stein-Gesellschaft

Österreich und dem Teresiani-

schen Karmel veranstaltet.

Ein weiterer Schwerpunkt

sind die Ikonen. Maier:„In unse-

rer geräuschvollen, bilderüber-

fluteten Zeit haben die Ikonen

eine ganz besondere Anzie-

hungskraft – und heilende Funk-

tion: Sie führen zur Ruhe, zur

Sammlung, zur Verinnerli-

chung, sind sie ja nicht von ei-

nem Künstler kreativ gestaltete

individuelle Kunstwerke, son-

dern gleichsam Fenster zum

Himmel, aus dem heraus uns

Christus, die Gottesmutter, die

Heiligen anblicken“. Es ist der

Akademie wieder gelungen, für

diesen Zyklus den international

bekannten Ikonenmaler und

-experten, Erzpriester Vater

Chrysostomus Pijnenburg (Rus-

sisch-orthodoxe Kirche) zu ge-

winnen.

Alle Kurse bei freiem Eintritt.

Anmeldung erbeten unter: Tel.

402 39 17 oder wka@edw.or.at.

Genaues Programm wird zuge-

sandt oder http://www.kath-

akademie.at
Kron

Konzil, Sakramente und

Ikonen: Elisabeth Maier

über die Schwerpunkte

der Wiener Katholi-

schen Akademie.

Konzil k
ompakt

Zweites V
atikan
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Konzil

(1962 b
is 1965
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Dr. Elis
abeth

Maier.

Nikolau
s Loudon

(Malteser
),

Robert
Busch

(KMB Heilige
n-

kreuz,
AMG-Akad

emie), Gün-

ter Bergau
er (Schelh

ammer &

Schatt
era)

und Weihbisc
hof

Franz S
charl.

„Es geht darum, dass wir auch

angesichts des Leidens mehr

Mensch werden, mehr authen-

tisch werden“, sagte Weihbi-

schof Franz Scharl bei der Prä-

sentation des „barrierefreien

Kreuzwegs“ im Stift Heiligen-

kreuz. Robert Busch (Katholi-

sche Männerbewegung Heili-

genkreuz) erinnerte daran, dass

am 22. März um 15 Uhr dieser

Kreuzweg anhand der an den

Arkaden des Stifts-Innenhofes

befestigten 15 Abbildungen des

berühmten Giuliani-Kreuzwegs

in Heiligenkreuz begangen

wird. Für Nikolaus Loudon

(Malteser) ist dieser „barriere-

freie Kreuzweg“ ein behinder-

tengerechter Kreuzweg „ohne

Steine, Stufen oder Stiegen“.

Für Günter Bergauer (Schel-

hammer & Schattera) ist der

Umgang mit Menschen mit Be-

nachteiligungen „eine selbst-

verständliche Verpflichtung“.

Stift Heiligenkreuz

„Barrie
refreie

r“

Kreuzwe
g am 22.3.
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"Süßes, sonst gibt s Saures" 
Während immer mehr Menschen Halloween feiern, finden andere, dass es so gar nicht zu unserer Kultur passt. 

Von Isabella Lechner 

Wien. "Wir schaut s aus mit Blut 
und Latex? Haben wir noch Reser-
ven?" Martina Pöchhacker vom 
Kostümexperten "Witte-Zauber-
klingl" prüft die Bestände vor 
dem Halloween-Ansturm. "Die 
Kunden kaufen immer in den 
letzten drei Tagen", weiß die 
Fachfrau aus Erfahrung. 2000 
Menschen pro Tag kommen im 
Höchstbetrieb. Das Geschäft mit 
dem Grauen boomt. 

Golfkrieg brachte Halloween 
wieder nach Europa 

"Seit 2002 hat sich der Handels-
umsatz mit Halloweenartikeln 
verdreifacht", sagt Roman Seeli-
ger von der Bundessparte Handel 
der Wirtschaftskammer Öster-
reich zur "Wiener Zeitung". Wa-
ren es damals 14 Millionen Euro, 
so wurden 2014 österreichweit 
bereits 42 Millionen für das Gru-
selfest ausgegeben. Alleine in 
Wien sind es rund elf Millionen 
Euro. Jeder vierte Wiener ist laut 
einer Vorjahresstudie der Wirt-
schaftskammer Wien bereit, Geld 
für Halloweenartikel auszugeben, 
durchschnittlich werden 24 Euro 
dafür lockergemacht. Am besten 

verkaufen sich Süßigkeiten, Kür-
bisse zum Basteln und Dekoge-
genstände. 24 Prozent der Wiener 
investieren zudem in schaurige 
Verkleidungen. 

Dem Handel ist es auch zuzu-
schreiben, dass das ursprünglich 
vermutlich auf die Kelten zurück-
gehende Halloween vor rund 20 
Jahren von den USA wieder nach 
Europa gefunden hat. Als 
1990/91 wegen des Golfkriegs in 
Deutschland die Karnevalsumzü-
ge abgesagt wurden, fürchteten 
die Kostümverkäufer um ihr Ge-
schäft und suchten nach einem 
lukrativen Ersatzfest. In Hallo-
ween wurde man fündig und bin-
nen weniger Jahre wurde durch 
geschickte Medienarbeit ein neu-
es Event herbeigezaubert, das die 
Kassen vor allem der Spiel- und 
Süßwarenindustrie klingeln ließ. 
Und es dauerte nicht lange, bis 
das Gruselfieber auch Österreich 
erfasst hatte. 

"Süßes oder Saures" scheidet 
hierzulande jedoch die Geister. 
Während Halloweenpartys für 
viele eine lustige, willkommene 
Abwechslung sind, finden man-
che Menschen, dass das fremde 
Brauchtumsfest so gar nicht zu 
unserer Kultur passt. 

Soziologe Roland Girtler von 
der Uni Wien sieht gerade darin 
eine Bereicherung, denn: "In der 
Kulturgeschichte kommt es im-
mer wieder vor, dass etwas Neues 
in bestehende Kulturen einge-
bracht wird. Etliche der heute bei 
uns gelebten Bräuche waren ur-
sprünglich nicht bei uns verwur-
zelt, sondern wurden erst nach-
träglich eingeführt." 

Und was reizt Kinder wie Er-
wachsene an dem gruseligen 
Fest? "Menschen feiern prinzipi-
ell gerne, Kinder ganz beson-
ders", sagt Girtler. "Zur Freude 
am Feiern kommt bei Halloween 
noch die Faszination des Schön-
Schaurigen und die Lust am Ver-
kleiden. Es geht um das Unheim-
liche, aber auch um Belustigung. 
Und es ist eine heitere Auseinan-
dersetzung mit dem Tod, es 
nimmt dem Tod den Schrecken." 

Vor allem bei Kindern und Ju-
gendlichen ist Halloween alljähr-
lich ein Renner. Als Zombie oder 
Hexe durch die Gegend zu ziehen 
und von Tür zu Tür nach Süßig-
keiten zu heischen, gehört für vie-
le einfach dazu. Nicht jeder 
"Streich" auf der "Süßes oder Sau-
res"-Tour bleibt aber auch unge-
sühnt, sagt Mario Hejl vom Bun-

deskriminalamt. Mutwillige Be-
schädigungen wie Autos und Fas-
saden beschmieren oder Müllton-
nen ausleeren häufen sich: "Unse-
re Erfahrungen und Auswertun-
gen zeigen klar, dass die Sachbe-
schädigungen an den Tagen um 
Halloween mancherorts um mehr 
als das Doppelte gegenüber dem 
normalen Tagesdurchschnitt stei-
gen. Wir appellieren daher ver-
stärkt an die Eltern, ihren Kin-
dern klarzumachen, dass es sich 
bei manchen "Streichen" um straf-
bare Delikte handelt." 

"Halloween hat 
Erpressungscharakter" 

Die Katholische Jungschar sieht 
den Brauch "Süßes oder Saures" 
generell kritisch, denn: "Er hat 
Erpressungscharakter, weil er sig-
nalisiert: .Wenn du mir nicht 
gibst, was ich will, tu  ich dir Bö-
ses"", sagt Marco Skodak, Vorsit-
zender der KJS Wien. Das Spiel 
mit der Angst an Halloween setze 
manche Kinder- zudem unter psy-
chischen Druck: "Gruseln birgt 
auch für Kinder eine Faszination, 
aber sie müssen selber bestim-
men können, wie weit sie sich 
dieser Angst aussetzen wollen." 
Schon in der Dunkelheit zu gehen 

sei für viele Gruselfaktor genug. 
Es sollte daher immer ein Erwach-
sener dabei sein, so Skodak. 

Manche Kirchenvertreter se-
hen durch Halloween auch die 
zeitgleichen christlichen Feste in 
den Hintergrund gedrängt: Aller-
heiligen am 1. November in der 
Katholischen Kirche, den Refor-
mationstag am 31. Oktober in der 
Evangelischen. Pfarrer Michael 
Wolf, Stellvertreter des Superin-
tendenten der Evangelischen Kir-
che Wien, sieht dieses Zusam-
mentreffen gelassen: "Für Protes-
tanten sollte dies eigentlich kein 
Gegensatz sein, denn für uns 
Evangelische ist klar: Die dunk-
len, manchmal beängstigenden 
Mächte lassen sich mit einer an-
deren Macht überwinden - mit 
dem Glauben an Gott. So können 
sich der Reformationstag und Hal-
loween gegenseitig befruchten." 

Die Katholische Jugend Wien 
und das Begegnungszentrum 
"Quo Vadis?" setzen am 31. Okto-
ber mit der "Nacht der 1000 Lich-
ter" einen Gegenpunkt zum lau-
ten Halloweenfest. Dabei kann 
man sich bei besinnlich gestalte-
ten Workshops und Lichtermeer 
in der Michaelerkirche auf Aller-
heiligen einstimmen. 

"Süßes, sonst gibt s Saures" 

"Kein Vergleich zu Faschingsbällen" 
Volkskundler Günther Jontes von der Universität Graz hält nichts vom Halloweenfeiern. 

Von Isabella Lechner 

"Wiener Zeitung": Das Hallo-
ween-Fest kam vor 15 bis 20 Jah-
ren aus den USA nach Deutsch-
land und Österreich. Passt das Fest 
Ihrer Meinung nach zu uns? 

Günther Jontes: Dieser Brauch 
wurde rein aus kommerziellen 
Gründen in unseren Breiten initi-
iert. Der Handel hat vor 15 bis 20 
Jahren begonnen, Plastikskelette 
und dergleichen auf den Markt zu 
werfen. Mit Halloween haben vor 
allem Kinder und Jugendliche ei-
ne Plattform bekommen, um sich 
danebenbenehmen zu können -

und die Masse schließt sich an. In 
den USA hat der Brauch, den die 
Iren im 19. Jahrhundert dorthin 
mitgebracht haben, wenigstens 
historische Wurzeln, dort gehört 
es hin. Irische Bräuche sind dort 
generell viel stärker verankert, 
denken Sie etwa nur an St. Pa-
trick s Day. 

Gibt es ähnliche bei uns entstande-
ne Brauchtümer? 

Es auch hei uns rüde Bräuche, 
aber im Gegensatz zu "Süßes, 
sonst gibt s Saures" sind diese im-
mer mit einem Segen verbunden. 
"Trick or treat" ist hingegen eine 
Drohung, die manchmal ausartet. 
Ein ähnlicher, seit Jahrhunderten 
erhaltener Brauch vom Ennstal 
bis nach Tirol ist beispielsweise 
"Frisch und g sund schlagen". Da-
bei gehen Kinder und Jugendliche 
zu Jahresende, am Tag der un-
schuldigen Kinder, mit der Rute 
von Haus zu Haus und sagen da-
zu einen Segensspruch: "Frisch 
und g sund, frisch und g sund, 
lang leben, g sund bleiben. Net 
klunzen, net klagen, bis i wieda-
kumm schlagen." Dabei "schla-
gen" sie symbolisch mit der Rute 
in Richtung der Personen und die-
se geben ihnen dann Süßigkeiten 
oder Früchte. Auch Kürbisse ha-
ben Kinder bei uns schon früher 

zur Erntezeit ausgehöhlt, ein Ge-
sicht hineingeschnitzt und eine 
Kerze hineingestellt. Entweder 
um Furcht zu erregen oder ein-
fach als Gaudi. 

Löst Halloween eigentlich das Fa-
schingsfest von der Beliebtheit her 
mittlerweile ab? 

Nein, keineswegs. Der Fa-
sching ist viel komplexer und 
setzt sich aus verschiedenen Strö-
mungen und Traditionen zusam-
men. Er dauert viel länger und ist 
die fröhlichste Zeit im Jahr. Hallo-
ween hingegen ist nur eine neue 
Art der nächtlichen Unterhaltung. 
Narren können sich auch mehr 
erlauben als ernsthafte Men-
schen, aber es hat im Fasching 
auch immer Gebote gegeben, wie 
man sich aufführen darf. Ich sehe 
in Halloweenfeiern nichts Positi-
ves, Freudiges wie bei Faschings-
bällen oder Maskenfesten. Das ist 
kein Vergleich. 

Wird Allerheiligen durch Hallo-
ween Ihrer Meinung nach in den 
Hintergrund gedrängt, wie manche 
Vertreter der Katholischen Kirche 
das befürchten? 

Nein, das glaube ich nicht, Al-
lerheiligen ist in unserer Kultur 
sehr fest verankert. Das eine ist 
reine Unterhaltung, das andere 
ein traditionelles Familienfest. 
Am 1. November besuchen die Fa-
milien die Gräber ihrer Vorfahren 
und in meiner Kindheit bekamen 
die Kinder da ihre ersten Maroni 
in diesem Winter. Denken Sie nur 
daran, was sich zum Beispiel am 
Zentralfriedhof am Allerheiligen-
tag tut, wie viele tausende Men-
schen da dorthin unterwegs sind. 
Dabei ist es ja eigentlich der Ge-
denktag für die Heiligen und erst 
am 2. November, an Allerseelen, 
wird der Toten gedacht. 

Gibt es noch typische Bräuche an 
Allerheiligen? 

Das Grablichter aufstellen etwa 
war ursprünglich ein Brauch, den 
man nur zu besonderen Anlässen 
wie Allerheiligen oder Weihnach-
ten gepflegt hat, da Kerzen früher 
sehr teuer waren. Auch die Grä-
bersegnung ist ein Brauch, der 
heute vor allem am Land noch zu 
Allerheiligen auf den Friedhöfen 
gewahrt wird. * 

ZUR PERSON 
Günther 
Jontes 
ist Professor i.R. 
am Institut für 
Volkskunde und 
Kulturanthropo-
logie der Karl-

Franzens-Universität Graz. Seine 
Forschungsschwerpunkte sind 
u.a. Funeral- und Montankultur, 
Volkserzählung und Sachvolks-
kunde. Foto: Privat 
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"Süßes, sonst gibt s Saures" 
Während immer mehr Menschen Halloween feiern, finden andere, dass es so gar nicht zu unserer Kultur passt. 

Von Isabella Lechner 

Wien. "Wir schaut s aus mit Blut 
und Latex? Haben wir noch Reser-
ven?" Martina Pöchhacker vom 
Kostümexperten "Witte-Zauber-
klingl" prüft die Bestände vor 
dem Halloween-Ansturm. "Die 
Kunden kaufen immer in den 
letzten drei Tagen", weiß die 
Fachfrau aus Erfahrung. 2000 
Menschen pro Tag kommen im 
Höchstbetrieb. Das Geschäft mit 
dem Grauen boomt. 

Golfkrieg brachte Halloween 
wieder nach Europa 

"Seit 2002 hat sich der Handels-
umsatz mit Halloweenartikeln 
verdreifacht", sagt Roman Seeli-
ger von der Bundessparte Handel 
der Wirtschaftskammer Öster-
reich zur "Wiener Zeitung". Wa-
ren es damals 14 Millionen Euro, 
so wurden 2014 österreichweit 
bereits 42 Millionen für das Gru-
selfest ausgegeben. Alleine in 
Wien sind es rund elf Millionen 
Euro. Jeder vierte Wiener ist laut 
einer Vorjahresstudie der Wirt-
schaftskammer Wien bereit, Geld 
für Halloweenartikel auszugeben, 
durchschnittlich werden 24 Euro 
dafür lockergemacht. Am besten 

verkaufen sich Süßigkeiten, Kür-
bisse zum Basteln und Dekoge-
genstände. 24 Prozent der Wiener 
investieren zudem in schaurige 
Verkleidungen. 

Dem Handel ist es auch zuzu-
schreiben, dass das ursprünglich 
vermutlich auf die Kelten zurück-
gehende Halloween vor rund 20 
Jahren von den USA wieder nach 
Europa gefunden hat. Als 
1990/91 wegen des Golfkriegs in 
Deutschland die Karnevalsumzü-
ge abgesagt wurden, fürchteten 
die Kostümverkäufer um ihr Ge-
schäft und suchten nach einem 
lukrativen Ersatzfest. In Hallo-
ween wurde man fündig und bin-
nen weniger Jahre wurde durch 
geschickte Medienarbeit ein neu-
es Event herbeigezaubert, das die 
Kassen vor allem der Spiel- und 
Süßwarenindustrie klingeln ließ. 
Und es dauerte nicht lange, bis 
das Gruselfieber auch Österreich 
erfasst hatte. 

"Süßes oder Saures" scheidet 
hierzulande jedoch die Geister. 
Während Halloweenpartys für 
viele eine lustige, willkommene 
Abwechslung sind, finden man-
che Menschen, dass das fremde 
Brauchtumsfest so gar nicht zu 
unserer Kultur passt. 

Soziologe Roland Girtler von 
der Uni Wien sieht gerade darin 
eine Bereicherung, denn: "In der 
Kulturgeschichte kommt es im-
mer wieder vor, dass etwas Neues 
in bestehende Kulturen einge-
bracht wird. Etliche der heute bei 
uns gelebten Bräuche waren ur-
sprünglich nicht bei uns verwur-
zelt, sondern wurden erst nach-
träglich eingeführt." 

Und was reizt Kinder wie Er-
wachsene an dem gruseligen 
Fest? "Menschen feiern prinzipi-
ell gerne, Kinder ganz beson-
ders", sagt Girtler. "Zur Freude 
am Feiern kommt bei Halloween 
noch die Faszination des Schön-
Schaurigen und die Lust am Ver-
kleiden. Es geht um das Unheim-
liche, aber auch um Belustigung. 
Und es ist eine heitere Auseinan-
dersetzung mit dem Tod, es 
nimmt dem Tod den Schrecken." 

Vor allem bei Kindern und Ju-
gendlichen ist Halloween alljähr-
lich ein Renner. Als Zombie oder 
Hexe durch die Gegend zu ziehen 
und von Tür zu Tür nach Süßig-
keiten zu heischen, gehört für vie-
le einfach dazu. Nicht jeder 
"Streich" auf der "Süßes oder Sau-
res"-Tour bleibt aber auch unge-
sühnt, sagt Mario Hejl vom Bun-

deskriminalamt. Mutwillige Be-
schädigungen wie Autos und Fas-
saden beschmieren oder Müllton-
nen ausleeren häufen sich: "Unse-
re Erfahrungen und Auswertun-
gen zeigen klar, dass die Sachbe-
schädigungen an den Tagen um 
Halloween mancherorts um mehr 
als das Doppelte gegenüber dem 
normalen Tagesdurchschnitt stei-
gen. Wir appellieren daher ver-
stärkt an die Eltern, ihren Kin-
dern klarzumachen, dass es sich 
bei manchen "Streichen" um straf-
bare Delikte handelt." 

"Halloween hat 
Erpressungscharakter" 

Die Katholische Jungschar sieht 
den Brauch "Süßes oder Saures" 
generell kritisch, denn: "Er hat 
Erpressungscharakter, weil er sig-
nalisiert: .Wenn du mir nicht 
gibst, was ich will, tu  ich dir Bö-
ses"", sagt Marco Skodak, Vorsit-
zender der KJS Wien. Das Spiel 
mit der Angst an Halloween setze 
manche Kinder- zudem unter psy-
chischen Druck: "Gruseln birgt 
auch für Kinder eine Faszination, 
aber sie müssen selber bestim-
men können, wie weit sie sich 
dieser Angst aussetzen wollen." 
Schon in der Dunkelheit zu gehen 

sei für viele Gruselfaktor genug. 
Es sollte daher immer ein Erwach-
sener dabei sein, so Skodak. 

Manche Kirchenvertreter se-
hen durch Halloween auch die 
zeitgleichen christlichen Feste in 
den Hintergrund gedrängt: Aller-
heiligen am 1. November in der 
Katholischen Kirche, den Refor-
mationstag am 31. Oktober in der 
Evangelischen. Pfarrer Michael 
Wolf, Stellvertreter des Superin-
tendenten der Evangelischen Kir-
che Wien, sieht dieses Zusam-
mentreffen gelassen: "Für Protes-
tanten sollte dies eigentlich kein 
Gegensatz sein, denn für uns 
Evangelische ist klar: Die dunk-
len, manchmal beängstigenden 
Mächte lassen sich mit einer an-
deren Macht überwinden - mit 
dem Glauben an Gott. So können 
sich der Reformationstag und Hal-
loween gegenseitig befruchten." 

Die Katholische Jugend Wien 
und das Begegnungszentrum 
"Quo Vadis?" setzen am 31. Okto-
ber mit der "Nacht der 1000 Lich-
ter" einen Gegenpunkt zum lau-
ten Halloweenfest. Dabei kann 
man sich bei besinnlich gestalte-
ten Workshops und Lichtermeer 
in der Michaelerkirche auf Aller-
heiligen einstimmen. 

"Süßes, sonst gibt s Saures" 

"Kein Vergleich zu Faschingsbällen" 
Volkskundler Günther Jontes von der Universität Graz hält nichts vom Halloweenfeiern. 

Von Isabella Lechner 

"Wiener Zeitung": Das Hallo-
ween-Fest kam vor 15 bis 20 Jah-
ren aus den USA nach Deutsch-
land und Österreich. Passt das Fest 
Ihrer Meinung nach zu uns? 

Günther Jontes: Dieser Brauch 
wurde rein aus kommerziellen 
Gründen in unseren Breiten initi-
iert. Der Handel hat vor 15 bis 20 
Jahren begonnen, Plastikskelette 
und dergleichen auf den Markt zu 
werfen. Mit Halloween haben vor 
allem Kinder und Jugendliche ei-
ne Plattform bekommen, um sich 
danebenbenehmen zu können -

und die Masse schließt sich an. In 
den USA hat der Brauch, den die 
Iren im 19. Jahrhundert dorthin 
mitgebracht haben, wenigstens 
historische Wurzeln, dort gehört 
es hin. Irische Bräuche sind dort 
generell viel stärker verankert, 
denken Sie etwa nur an St. Pa-
trick s Day. 

Gibt es ähnliche bei uns entstande-
ne Brauchtümer? 

Es auch hei uns rüde Bräuche, 
aber im Gegensatz zu "Süßes, 
sonst gibt s Saures" sind diese im-
mer mit einem Segen verbunden. 
"Trick or treat" ist hingegen eine 
Drohung, die manchmal ausartet. 
Ein ähnlicher, seit Jahrhunderten 
erhaltener Brauch vom Ennstal 
bis nach Tirol ist beispielsweise 
"Frisch und g sund schlagen". Da-
bei gehen Kinder und Jugendliche 
zu Jahresende, am Tag der un-
schuldigen Kinder, mit der Rute 
von Haus zu Haus und sagen da-
zu einen Segensspruch: "Frisch 
und g sund, frisch und g sund, 
lang leben, g sund bleiben. Net 
klunzen, net klagen, bis i wieda-
kumm schlagen." Dabei "schla-
gen" sie symbolisch mit der Rute 
in Richtung der Personen und die-
se geben ihnen dann Süßigkeiten 
oder Früchte. Auch Kürbisse ha-
ben Kinder bei uns schon früher 
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4KA-KontAKtAdressen

KA-Generalsekretariat

Präsident: Walter rijs
Generalsekretär: Christoph Watz
e-Mail: katholische.aktion@edw.or.at
Web: www.ka-wien.at 
1010 Wien, stephansplatz 6/5/547
telefon: +43 1/51 552-3312
Fax: +43 1/51 552-3143

Katholische Jungschar

Vorsitzende:  
Marco skodak, Veronika schippani
Fachbereichsleiterin:  
Mag. Bettina Zelenak
e-Mail: dlwien@jungschar.at
Web: www.wien.jungschar.at
1010 Wien, stephansplatz 6/6/618
telefon: +43 1/51 552-3398
Fax: +43 1/51 552-2397

Katholische Jugend

Vorsitzende:  
theresa Aumann, Judith Faber
Fachbereichsleiter: dominik Farthofer
e-Mail: office@katholische-jugend.at
Web: www.kjweb.at
1010 Wien, stephansplatz 6/6/620
telefon: +43 1/51 552-3391
Fax: +43 1/51 552-2743

Katholische Frauenbewegung

Vorsitzendenteam:  
Franziska Berdich, Mag. Martina Greiner-
Lebenbauer, Christine saliger
Fachreferentin: Anni Van den nest
e-Mail: kfb.wien@edw.or.at  
Web: www.wien.kfb.at/www.teilen.at  
1010 Wien, stephansplatz 6/5/540
telefon: +43 1/51 552-3341
Fax: +43 1/51 552-2731

Katholische Männerbewegung

Vorsitzender: Helmut Wieser
diözesansekretär: Michael Juppe
e-Mail: ka.maennerbewegung@edw.or.at
Web: www.kmbwien.at/www.seisofrei.at 
1010 Wien, stephansplatz 6/5/548
telefon: +43 1/51 552-3333
Fax: +43 1/51 552-2333

Katholische ArbeitnehmerInnen- 
bewegung

Vorsitzender: Philipp Kuhlmann
diözesansekretärin: Barbara Holzer
e-Mail: ka.arbeitnehmer@edw.or.at 
Web: www.kaboe.at/wien  
1010 Wien, stephansplatz 6/5/548
telefon: +43 1/51 552-3354
Fax: +43 1/51 552-21 35

Diözesansportgemeinschaft –  
Kirche und Sport

Vorsitzender: dr. Manfred steiner
Büroleiterin: Maria Zuckersdorfer
e-Mail: ka.dsg@edw.or.at 
Web: www.dsg-wien.at 
1010 Wien, stephansplatz 6/5/552
telefon: +43 1/51 552-3301
Fax: +43 1/51 552-3747

Katholische Hochschuljugend

Vorsitzender: Paulus Bauer
diözesansekretär: Bettina sohm
e-Mail: office@khj.at
Web: www.khj.at/wien 
1010 Wien, ebendorferstraße 8
telefon: +43 1/408 35 87-12 
Fax: +43 1/408 35 87-31 

Forum Zeit und Glaube 
Katholischer AkademikerInnenverband

Vorsitzender: dr. Wolfgang Kautek
diözesansekretär:  
Mag. Gottfried riegler-Cech
e-Mail: ka.akademikerverband@edw.or.at 
Web: www.kav-wien.at 
otto Mauer Zentrum
1090 Wien, Währinger straße 2-4
telefon: +43 1/51 552-5100
Fax: +43 1/51 552-2800

Welthaus

Vorsitzende: Cristina Lanmüller-romero
teamleiterin:  
Mag. Milena Müller-schöffmann
e-Mail: wien@welthaus.at 
Web: www.wien.welthaus.at 
1010 Wien, stephansplatz 6/5/542
telefon: +43 1/51 552-3353

Umweltbüro

Umweltbeauftragter:  
dipl.-Päd. Markus Gerhartinger
e-Mail: umwelt@edw.or.at 
Web: www.umwelt-edw.at/ 
www.schoepfung.at/www.autofasten.at 
1010 Wien, stephansplatz 6/5/536
telefon: +43 1/51 552-3347
Fax: +43 1/51 552-2761
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die Katholische Aktion versteht sich als gesellschaftsgestaltende, kirchliche 
laienorganisation und widmet sich wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und 
politischen Fragen. 

Zur Katholischen Aktion der erzdiözese Wien gehören:
Katholische Jungschar, Katholische Jugend, Katholische Frauenbewegung, 
Katholische Männerbewegung, Katholische Arbeitnehmerinnen-Bewegung, 
Katholische Hochschuljugend, Forum Zeit und Glaube des Katholischen  
Akademikerverbandes im Otto-Mauer-Zentrum, diözesan-sportgemein-
schaft, Welthaus, umweltbüro, sozialworttV auf okto tv 

„Die Kirche braucht Laien, 
die in der KA gelernt haben, 

die Radikalität 
des Evangeliums 

in der Normalität des Alltags zu Leben.“ 

Johannes Paul II.


